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Abonnements: 

m Lodz: Ns. Zu wierteljöhrlid meh ſive Zuft⸗Uung | 
vr. Voſt: | 

Irlaud Rs. 2.40, Pinsland BB. 3.50 vierteljabrlich = bel. I. Perrin. | 


Preiß pro Exemplar 5 Kopelen, 


der russisch-merikanischen Gesellschaft. 
i Auf jedem der &aloschen befindet sich N 
das Reichswappen und ein rothes Dreieck mit dem Gründungsjahr „860% 


Ch. KUBIE und Sz. GURBJAN 
2, Haus Bohrüder ri re Nr. 967, 


in Warsch:u, Rymarska | 


find in ech zu haben 


N. B. "Mirten- 


baum, 
Partlauerſtraße 33. 
fe —— 
Dr. med. Goldfarb 
becialarzt für Haut-, 8 und R E ſt auran f 


beneriiche Krankheiten 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ede Wulczansta Nr. 1), en ron 


Sprechſtunden: 8—11 n 
8 Uhr Nachm., fir l 9 
achim. 


HET MANNTEUFEL | 


empfiehlt täglich friſche 


Holländische Auſtern 


J. Petrykowski. 


5 Abr 


| 
>r. Herm. r 
Petrikauer⸗Straße Nr. 59, 


theilt Roih und Hüfe mit glichen L lden N. 
bofteten von 8—ll und 3—6 Uhr. 


Syſlem: Naturheilverfahren. 


Kinderarzt | 


Dr. Lewkomiez, 


M. Da 
— Patſchau, Leszno⸗Straße Nr. 
Große Auswahl von Petersburger 
Schlitten mit Pelzdecken. 


52, — 


Hen!! Neul! 
Bunhbänder, elekfes- galvaniſche 


buſtan tine r Siraße AR 11. Sprechſtunden 

— ö nach Prof. Wolfermann, heilen gründlich nach kurzem Ge⸗ 
11 Uhr Vormittags und 3—5 Uhr Nachm tags. brauch, Baubinben für a ausschließlicher Verlauf 
im aptiſchen und chirurgiſchen Geſchäft unter der Firma 
„Slekaander“ Senatorska-Str. Ne. 22, Warſchau. 


Dr. med. Jozef Maybaum, 


heciel-Arzt für Magen 1. Darmkranke 


|. Spezial⸗Dampffabrik 


aus der 


klänut tägl. v 0—11 Ur 3 „ nal für Melall⸗Galanteriegegenſtände 
fängt tüg 74 1 Na bm. ee > Schreibutenfilien⸗Branche 9 
Ecke Ceglelnlana⸗ und Zachodnia⸗Straße. E = 
— 
E. Golaszewski, 3 
8 Kapucinska - Straße Nr. 7, in Wirſchau, 


Dr. J. Abrutin, 


Spezialarzt für 
dant-, veneriſche u. Geſchlechts Krank 
ellen. früher Holpitant der Miener Klinik des 
zrof. Ca poft. Orbinator am Poznanskiſchen Kran ⸗ 
endauſe, wohnt Kroötkaſtraße M 9. Sprech⸗ 
jun: Vorm. v. 8— 10. Nachm. v. 6—8, für 
Damm von 3 — 4 und für Unbemittelte von 
11½—12½ im Krankenbauſe 


— Harden nenpalenlirte Segregatoren und 
Reſervemappen, die ſich durch elne ungewöhn⸗ 

iche Dauerhaftigkeit und Billigkat auszeichaen. 
Dreijäbrige Garantie 


m. 


Beſte u. billigſte Bezugs · 
quelle elektrotechniſcher 
are Bedarfsartikel, Glühlam ⸗ 
pen, Bogenlichtkohlen, FJaſ⸗ 
NCd fungen, Ausſchalter ete. 
LvLäutewerke, Telephone, 
Druckknöpfe, Naſſe⸗ und 
Trockenelemente. Offerten 
und Preisliſten auf Wunſch. 


i KLIMKIEWIGZ | 


Elektroingenieur, 
Warſchau, Senatorska Straße Nr. 35 


SAINT-LEHON 


u Der Wein 


er 


S2eint-Lehon 
ſt als der beſte aller tonifchenk Weine anerkannt 
ind iſt derſelbe in allen Apotheken und Dtoguen⸗ 
andlungen zu haben. 


Dienſtag, den 18. (30.) November 1897. 


Lod er Tageb 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Reöattien und Gzpedilion: 
Telna (Bahn-) Strafe Nr. 18. 
Telephon Nr. 362. | 


L. N 
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" Fabriksmarke, 


Der vereidete Rechts auwalt 


St. Makow 
wahnt jetzt Petrikauerſtraße 85. 


In lan d 


St. Petersburg. 


— Alerhöchſtes Telegramm. Das 
Lithaulſche E.⸗G.⸗Regiment in Warſchau wurde 
am 20. November, am Tage feines Regiments⸗ 
feſtes, durch folgendes aus Zarſkoſe⸗Sſelo datirtes 
Telegramm Seiner Majeſtät des Kaiſere 
beglückt: 

„Ich gratulire den Lithauern von Herzen 
zum Regiments feſt. Ich erinnere Mich mit be⸗ 
ſonderem Vergnügen der Tage der großen 
Manöver bei Bjeloſtok, wo es Mir vergönnt war, 
Mich wiederholt über die gute Haltung des 
Regiments zu freuen.“ 

Nikolai.“ 


— Die neue Uniform der Beamten des 
Minſſteriums der Volksaufklärung iſt am 30. 
Oktober d. J. Allerböchſt beſtätigt worden und 
wird heute vom „IIpas. Bora.“ bekannt ges 
geben. Da wir über deren Einzelheiten bereits 
vor Kurzem berichtet haben, ſei nur erwähnt, daß 
dos Tragen der neuen Uniform vom 1. Januar 
d. J. 1900 obligatoriſh wird. 

— Wie die „M. B“ berichten, wird gegen⸗ 
wärtig in der Expedition für Herſtellung von 
Staatspapieren der Druck zweier, auf die vor⸗ 
jährige Krönung bezüglicher Werke von hervor⸗ 
ragender künſtleriſcher Arbeit beendet: nämlich 
die Krönungs » Sammlung in zwei Bänden in 
ruſſiſcher und franzöfiſcher Sprache, mit Illu⸗ 
ſtrationen im Text, und das Album der Hl. 
Krönung, mit Originalzeichnungen hervorragender 
Künſtler. Beide Werke werden im Auftrage des 
Miniſterlums des Kaiſerlichen Hofes gedruckt. 

— Die neu angefertigten Fahnen und 
Standarten der Truppentheile haben einige Ver⸗ 
änderungen erfahren, durch die ſie gegen die 
alten um drei Pfund leichter geworden find. So 
fehlen nach dem „Hapoxs“ bei ihnen die Gold⸗ 
und Silberſtickerelen, an deren Stelle gleichfarbige 
Seide getreten iſt. Auch iſt das Leinwandfutter 
entfernt. 

— Die Kommiſſion für die Berathung 
der Frage über Erweiterung der techniſchen 
Lehrinſtitute Hat, wie wir der „Hon. Bp“ ent 
nehmen, ihre Arbeiten unlängft beendet. Zur 
Erweiterung aller drei Lehranſtalten iſt eine 
einmalige Ausgabe von 1,5700 Rbl. er⸗ 
forderlich. Davon entfallen auf das technologiſche 
Inſtitut in St. Petersburg 67,000 Rbl. und 
auf das Charkowſche Inſtitut 250,000 Röl., 
während die Moskauer techniſche Schule 650 ‚000 
Rbl. braucht. Int Petersburger Inſtitut werden 
ein neues chemiſches Laboratorium, eine elektro⸗ 
technſſche Werkſtatt und ein phyſikaliſches Audi⸗ 
torium eingerichtet und die Hörſäle, Zeichenſäle, 
das mechaniſche Laboratorium u. ſ. w. vergrößert 
werden. Auch fol das Gebäude beſſer ventilirt 
werden. Im Charkowſchen Inſtitut werden zwei 
gz. Hörfäle gebaut und die Zeichen ſäle vers 
Leben werden. In Moskau fol die Schule neue 
ſchemiſche Laboratorien erhalten. Ferner follen 
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17. Jahrgang. 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Naum, im Inſeralenthelle & Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reelomen IB Kop. pro geilen. 


Sammtliche Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen für und 
Kufträge entgegen. 


Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 dis 10 Uhr früh geöffnet. W 
— ——— ne ——— •ͤB— 


dort ebenfalls die Hör- und Zeichenſäle erweitert 
und ein neues mechaniſches Laboratorium und 
eine elektro⸗techniſche Werkſtatt erbaut werden. 
Der jetzt 681,000 Rbl. betragende Jahresunterhalt 
aller drei Schulen wird um 170,000 Rbl. ver⸗ 
größert werden. Im Pelersburger Inſtitut wird 
die Schülerzahl 1200 (ietzt 500), im Charkower 
Inſtitut 1000 und in der Moskauſchen techniſchen 
Schule 900 betragen. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— Die auswärtige ge Politik Oculſchlands wird 
Am den „Hosocra* in folgender Weiſe kri⸗ 
tiſirt: 

„Die deutſche Politik zeichnet fi gegenwär⸗ 
tig durch eine nie dageweſene Rührigkelt aus. 
Die Occupation eines chineſiſchen Hafens, die 
bald zu erwartende Einverleibung der Republik 
Haiti, die Agltation in der Türkel, eine ganze 
Keibe von Reibungen in Afrſka, — das Alles 
kann man nicht alles ein zufälliges Zuſammen⸗ 
treffen betrachten; hierin zeigt ſich eine 
durch die bevorſtehende Einberufung des Reichs⸗ 
tags veranlaßte Thätigkeit der Diplomatie. Man 
muß auf die Deputirten einen bedeutenden Druck 
ausüben, um von ihnen größere Credite zu Mar 
rinezwecke zu erlangen. Man will dem Reichs⸗ 
tage beweiſen, daß Deutſchland nicht nur in 
Worten, ſondern auch in Thaten mit England 
rivaliſtren will. Außerdem find aber bei der 
jetzigen Polltik Deutſchlands auch andere Zlele 
maßgebend; Deutſchland hat ſich von der Bis⸗ 
marckſchen Politik weit entfernt, welche ſich den 
orientaliſchen Angelegenheiten gegenüber mit auf⸗ 
richtiger Gleſchgiltigkeit verhielt; es iſt möglich, 
daß Deutſchland bald in Konſtantinopel und in 
Peking die wichtigſte Rolle ſpielen wird. Von 
der Bifite, welche Koiſer Wilhelm dem Sultan 
machte, bis zur Abberufung des einzigen deutſchen 
Schiffes von Kreta iſt die Orientpolitik Deutſch⸗ 
lands von einem Beſtreben durchdrungen, welches 
zu den Zielen des europälſchen Concerts in dirte⸗ 
tem Widerſpruche ſteht. Wenn man die deutſche 
Polleſk während des türkiſch⸗griechiſchen Krieges 
aufmerkſam verfolgt, jo kommt man zur Einſicht, 
daß ſich vom europäiſchen Concert nicht mehr er⸗ 
warten ließ, als es geleiſtet hat; man muß fi 
ſogar über die erreichten Reſultate des Concerts 
noch wundern. wenn man in Betracht zieht, ein 
wie ſtarker Hemmſchuh die Politik Deutſchlands 
bei der Löſung der Orientfrage geweſen iſt. Die⸗ 
fer Tage traf in Konſtantinopel der neue deutſche 
Botſchafter Baron von Marſchall ein, der frühere 
Staatsſekretär des Aeußern. Die türkiſchen Be⸗ 
hörden bereiteten ihm einen unerhört feierlichen 
Empfang, um dadurch Deutſchland die Dankbär⸗ 
keit der Pforte für die ihr während des grlechlſch⸗ 
türkiſchen Confliets geleſſteten Dienſte auszu⸗ 
drücken. Einen nicht weniger feierlichen Abſchied 
bereiteten die Türken dem deulſchen Kriegsſchiffe, 
welches die ungaſtlichen Ufer Kretas verließ. 
Diefe kleine Demonfltätion Deutſchlands hat der 
Pforte ſehr gut gefallen, und ohne Zweifel if 
gegenwärtig alles Deulſche in Konſtantinopel in 
hohen Ehren, während der Einfluß der übrigen 
Mächte bedeutend geſunken iſt. Wozu die Stär⸗ 
kung des deutſchen Eiafluſſes an den Ufern des 
Bosporus führen kann, erhellt am Beſten aus 
der Wendung, welche die kretenſiſche Frage ges 
nommen hat. Wir würden uns keineswegs wun⸗ 
dern, falls das feierliche Verſprechen der Groß⸗ 
mächte, Krela eine völlige Autonomie zu gewäß⸗ 
ren, nicht in Ausführung gebracht wird. Der 
Sultan verlangt bereits, daß der kretenſiſche Gr⸗ 
neralgouderneur türkiſcher Unterthan ſein und 
von ihm ſelbſt, dem Sultan ernannt werden 
müſſe. Nach dem ungfnſtigen Einfluſſe zu ur⸗ 
thellen, welchen Deutſchland auf die Thätigkeit 
des Concerts ausübt, iſt die Zeit nicht mehr 
fern, wo das Concert aufhören wird zu erifliren, 
und wo der Einfluß Deutſchlands am Bosporus 
der einzig maßgebende fein wird.“ Daſſelbe Ziel 
verfolge Deutſchland in China. Es werde die er⸗ 
ariffene Beute wohl kaum aus den Händen laſſen. 
Natürlih brauche es dann elne bedeutendere 
Flotte als fetzt, und der Reichstag werde wohl 
oder übel die nöthigen Mittel bewilligen müffen. 
Für Rußland ſei die Perſpretlve, daß China und 
die Türkel zu gehorſamen Werkzeugen Deutſch⸗ 
lands werden könnten, keineswegs angenehm. Auch 
an den Ufern der Themſe fei man unruhig. Cs 
wäre daher durchaus nicht wunderbar, wenn der 
franko-xuſſiſche Bund noch durch eine dritte Macht 
verſtärkt werden ſollte. 


Die größten 


Geld und Währung. 
(Aus dem „St. pet. Herold.“) 


IV. 
die Goldwährung 
(Monometallis mus). 


Zur Zeit beſteht der reine Bimetallismus 
bloß in der Theorſe, denn eine feiner Haupt- 
bedingungen — die freie Silberprägung — iſt 
überall abgeſchafft. Man pflegt den jetzigen Zu⸗ 
ſtand die hinkende Doppelwährung zu nennen, 
und man kann wohl jagen, daß dieſe Thatſache 
unſere Zeitgenoſſen noch mehr davon überzeugt, 
daß das Silber feine Bedeutung als Währungs⸗ 
zeichen allmählich einbüßt und zu einer gewöhn⸗ 
lichen Waare herabfinkt, deren Preis von An⸗ 
gebot und Nachfrage abhängt. Es ſieht jo aus, 
als ob die Staaten ſich ſtillſchweigend darüber 
einigten, daß dem Silber fein Zweck als Deckungs⸗ 
mittel nicht mehr zuerkannt werden kann. Und 
wie ſollte es auch anders möglich fein? Sein 
altes Verhältniß zum Gold beſteht ſchon lange 
nicht mehr, Silber iſt mindeſtens um dos Drei⸗ 
fache billiger gemorden. 

Die Entwerthung des Silbers wirlt freilich 
ſehr flörend auf die Handelsbeziehungen der 
Staaten zu einander und unbewußt ſuchen die 
Staaten ihm allmählich feine Bedeutung als 
Zahlungsmittel zu nehmen. 

Die Bimetalliſten ſagen, daß man bei einer 
internationalen Regelung den Silberpreis auf 
gleicher Höhe wird erhalten können; ſie laſſen 
aber bei dieſer Behauptung die thalſächlichen 
Verhältniſſe außer Acht. Und wirklich: es iſt 
bekannt, daß kein Staat, wo das Silber in dem 
alten Verhältniß von 1: 15%, circulirt, eine 
Herabſetzung dieſes Verhältniſſes zugeben wird 
und kann. Der Ccurs des Silbers alſo, der bei 
einem internationalen Abkommen feſtgeſetzt wor ⸗ 
den wäre, wäre ein Zwangscours. Ein Zwangs⸗ 
cours kann aber nie das Vertrauen des geld⸗ 
brauchenden Publicume genießen, und das Vor⸗ 
urtheil gegen das Silber, das bereits jetzt in den 
Währungsländern beſteht, dürfte noch ſteigen. 
Außerdem würde das Silber ſeine Verwendung 
für induſtrielle Zwecke verlieren und, da es als 
Geld einen höchften Preis — jenen Zwangspreis — 
bekäme, in die freien Münzſlätten wandern. Das 
Silbergeld dürfte unter dieſen Verhältniſſen in 
Unmaſſen auf den Markt kommen, feinen vollen 
Werth in den Augen des Publicums und der 
bandeltreibenden Welt einbüßen, und dem Golde 
müßte alſo ein Agio zugeſtanden werden. In 
den Augen der öffentlichen Meinung würde da⸗ 
mit dem Golde eine größere Creditfähigkeit zu⸗ 
geflanden und hiernach daſſelbe aus dem Ver⸗ 
kehr verdrängt werden. Alſo ein Währungsmittel 
im richtigen Sinne des Wortes würde es nicht ſein, 
eg würde in feinem Courſe im Verhältniß 
zum Gilbergeld ſchwankend werden. Das wäre 
ein ungeſunder Zuſtand, der die Auflöſung des 
bimetalliſtiſchen Bundes zur Folge haben könnte. 
und reichflen Staaten würden 
das Gold als Währungs mittel behalten und die 
übrigen müßten den höheren Werth des Goldes 
anerkennen. Nun, dann kehrten wir zum jetzigen 
Status zurück und das Silber würde unaufhaltſam 
im Preiſe finken. Daß das Silber feinen hohen 
Preiöftand nicht beibehalten kann und wird, ber 
weiſen uns noch außerdem die erſt vor Kurzem 
veröffentlichten Berechnungen der Productions⸗ 
koſten des Silbers von Edward Atkinſon aus 
Boſton, der ſich ſchon lange durch zahlreiche 
Publikationen am Währungsſtreit betheiligt hat. 
Nach ſeinen Berechnungen betragen dieſe Koſten 
pro Unze Silber 13½ Pence, während deſſen 
Markipreis ſich jetzt in der Höhe von 26 bis 27 
Pence bewegt. Alſo ſchon ſetzt verdienen die 
Silberminengeſellſchaften über 100 pCt., und 
der Preis dieſes Silbers ſoll nach dem Plan der 
Bimetalliſten durch internationale Abmachun⸗ 
gen künſtlich auf 60% Pence Hinaufgetrieben 
werden! In der That eine ſtarke Zumuthung! 

Die klugen Engländer haben zuerſt den 
Unterſchied zwiſchen den beiden Edelmetallen er 
kannt und bereits im Jahre 1816 das Gold zum 
einzigen geſeßzlichen Zahlungsmittel in ihrem 
Lande erhoben. Damit wurde den europäljden 
Ländern ihre Münzpolitik dietirt. Erſt in den 
70er Jahren konnten ſich Skandinavien und 
Deutschland zu Gold bekennen; Oeſterreich ſprach 
ſich im Jahre 1898 für die Einführung der 
Goldwährung aus und Rußland führte dieſelbe 
Jahre 1897 endgiltig ein. Außer den genannten 
europäijgen Staaten dat das Gold in den 
außereuropäljchen Ländern Japan, Canada, Peru, 
Chile Terrain gewonnen und eine Reihe kleinerer 
überſeriſcher Staaten flrebt der Goldwährung 
entgegen. Dem Golde ſchelnt alſo zweifellos die 
Zukunft zu gehören, denn Gold ifi das eigentliche 
Währungsgeld des höheren Culturlebens, und 
ſeine Stellung wird noch fefter, ſobald der Credit 
in größerem Maßſtabe ſunctioniren wird, worauf 
ja die Entwicklung unſeres geſammten Credit⸗ 
und Banklebens hinausgeht. 

Man hat allerdings behauplet, daß das Gold 
als Währungsgeld für die Bebürſniſſe der Völker 
nich! ausreichen dürfte Die Thatſachen der 
legten Jahre enikräjten auch dieſe Behauptung. 
Die Goldgewinnung ift wirklich in den 70er und 
80er Jahren etwas gegen früher zurückgegangen. 
Sie beltug 1801—1850 im Jahresburchſchnitt 
23.697 Kg., flieg 1831—55 auf 109.308 Kg., 
1666—61 auf 201,740 Kp. pro Jahr: fie fiel 
ſobann und erreichte 1881—85 im Jahres- 
durchſchnitt die Höhe von 155.030 Kg. Mit 
189% in aber die Goldproduction im Steigen, 
denn in bieſem Jahte wurden 181.043 Kg. und 
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1898: 227.450 Kg. Gold gewonnen. Was die, der noc jeder Richtung din elne Garantle für 


allerletzten Jahre betrifft, ſo wiſſen wir, daß die 

Goldproduction in Südafrika ſtark in die Höhe 

gegangen iſt: feit 1891 bis 1896 weiſt die 
Biidprodu jon Südafrikas eine dreifache Steige⸗ 
rung auf; außerdem aber find noch neue Wold⸗ 
funde gemacht worden, die darauf ſchließen 
laſſen, daß die Production des Goldes im nächſten 
Jahrhundert große Dimenfionen annehmen 
dürfte. 

Es if allerdings nicht zu leugnen, daß 
das Gold in einer beſtimmten Richtung hin den 
Bedürfniſſen als Geld nicht völlig entſpricht. 
Gold iſt vor allen Dingen als kleinere Münze 
ſehr unbrauchbar und wo es eingeführt war, hat 
es ſich als ſolches nur ſehr wenig bewährt. Man 
müßte alſo zum Silber greifen und es als 
Scheidemünze in den Verkehr bringen. In dieſem 
Stadium befinden wir uns gerade jetzt, wo man 
in der Loſung: weg mit dem Papfergelde — nur 
Edelmetalle als Geld, ſei es if Form von 
Scheidemünzen, jei es als geſetzliche Zahlungs⸗ 
mittel, anerkennen will. Uns ſcheint, daß wir 
auch dieſe Periode bald überſtehen werden. Unſer 
geſammter Verkehr zeigt eine ganze beſtimmte 
Tendenz, die darauf gerichtet if, die Bankor⸗ 
ganifationen immer höher zu entwickeln und dos 
geſammte geſchäftliche Zahlungsweſen von dem 
Metallgelde als Umlaufsmittel immer unab⸗ 
hängiger zu machen; es ſoll alſo die erforderliche 
Geldmenge auf ein beſtimmtes Maß, ſowohl was 
ihren Umſatz als ihren Preis betrifft, immer 
mehr vermindert werden. England kann uns 
darin als Muſter dienen: England hat be⸗ 
kanntlich unter allen europäiſchen Staaten die 
größte Umſaßziffer und kommt dennoch mit einem 
weit kleineren Metallgeldbeſtande aus, als z. B. 
Frankreich und Deuiſchland, dank ſeinem hoch⸗ 
entwickelten Checkverkehr. Die vervollkommneien 
Credithilfsmittel des Umlaufs im nächſten Jahr⸗ 
hundert werden zweifellos das bewirken, daß das 
Metallgeld im größeren Verkehr mehr und mehr 
auf die paffive Function als Werthmaß beſchränkt 
werde — abgeſehen von ſeiner unentbehrlichen 
Bedeutung als Deckungsmittel und Reſerve für 
außerordentliche Fälle, wie z. B. einen Krieg u. 
dgl. — als Werihmaß insbeſondere kann in 
jeder Volkswirthſchaft nur ein einziges Edel⸗ 
metall benutzt werden. Dieſes einzige Edel⸗ 
metall iſt und wird in der nächſten Zeit nur 
Gold ſein. 


Zur Geſchäftslage in Bialyſtok. 


Die ſchwere Geſchäftskriſe, von der der hle⸗ 
fige Plag in den letzten Jahren heimgeſucht 
wurde, hat ſeit einigen Monaten geſunderen Ver⸗ 
hältniſſen Platz gemacht, — eine große Anzahl 
von Induſtriefirmen, die keine richtige Exiſtenz⸗ 
berechtigung hatten und durch Erzeugung von 
einer „Wollwaare“ aus Kunſtwolle, Baumwolle 
und allen möglichen Materialien, nur nicht reiner 
Schafwolle, das alte Recommé der Bialyftoker 
Wollwaaren⸗Induſtrie untergruben, — find von 
der Bildfläche verſchwunden. Neues Leben zeigt 
ſich auf dem Gebiete der Induſtrie und des Han⸗ 
dels. 

Zwar giebt es nach wie vor am hiefigen 
Platze noch eine Anzahl von Fabriken, die ſoge⸗ 
nannte Wollwaare zum Preiſe von 1 Rbl., 1 
Rbl. 20 Kop. bis 1 Rbl. 40 Kop. pro Arſchin 
produciren und, da die Waare durch die Kunſt 
der Färber und Appreteure ganz das Ausſehen 
der ſoliden Waare aus reiner Schafwolle hat, 
die Intereſſen derjenigen hiefigen Induyſtriellen 
ſchwer ſchädigen, die nicht mit dem großen 
Strom ſchwimmen, nur aus beſtem Rohmaterial! 
eine Prima⸗Waare erzeugen; es machen fich 
jedoch erfreuliche Symptome bemerkbar, daß der 
Tonſument im Kaiſerreich mit der Zeit allmäh⸗ 
lich anfängt, die characteriſtiſchen Merkmale zu 
lernen, die die ſolide Waare vor der ſchlechten 
auszeichnen, und, durch Schaden klug gemacht, 
die Einſicht gewinnt, daß eine Oekonomie beim 
Einkauf von Wollwaaren ein ſträflicher Leicht⸗ 
finn und Verſchwendung if. Wenn erſt das 
richtige Verſtändniß hierfür allgemein zum Durch⸗ 
bruch gekommen iſt, wird der Erzeugung derar⸗ 
tiger Schwindelwaare von ſelbſt der Boden ent⸗ 
zogen. 

Ein Beweis dafür, daß ſich die allgemeine 
Geſchäftslage in erfreulicher Weiſe beſſert, iſt die 
Thatſache, daß in den letzten Monaten, mit Aus⸗ 
nahme des Zuſammenbruchs der irma M. H. 
Roſenthal mit 50,000 Rbl. Paſſiven, kein eine 
ziger Bankerott von Belang zu verzeichnen war, 
während doch in der gleichen Periode des ver⸗ 
gangenen Jahres und der erſten Hälfte des ge⸗ 
genwärtigen eine bedeutend größere Anzahl von 
Bankerotten rorkam. 

Dieſe Beſſerung der Verhältniſſe iſt der ger 
steigerten Nachfrage nach Blalyſtoker Erzeugniſſen 
aus dem Kaijerreich zuzuſchreiben und nicht mine 
der war die Gründung eines neuen Bankinſti⸗ 
tuts, das ſich hauptlächlich den Anforderungen 
der hieſigen Induſtrie und des Handels widmel, 
von großem Einfluß auf die Biloung einer mehr 
gefunden Geſchäftslage. 

Die ſtels wachſende Bedeutung der Induſtrie 
und des Handels im Bialyſtoker Rayon machte 
ſchon längſt den Mangel an einem eigenen Bank- 
inſtitut größeren Stils fühlbar, zumal die am 
Ort bestehenden Filialen auswärtiger Bankinſti⸗ 
tute und die Privatbankiers ihrer Aufgabe nicht 
ganz gewachſen waren. 

Unter ſolchen Verhälliniſſen begrüßten die 
hieſigen Induftriellen und Handelstreibenden mit 
Freuden die Gründung einer Commerzbank in 
biefiger Stadt, zumal da die Namen der Grün⸗ 
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die Bonität des neuen Unternehmens einerſeits, 
als auch für den Character deſſelben boten. Im 
April dſs. J. erhielt die Aktiengeſellſchaft unter 
der Firma „Commerzbank in Bialy⸗ 
ſto k“ die miniſterielle Beffät ung und bereits 
im Juli df6. J. beß nn das neue Inſtitut feine 
Operationen. Das Grundkapital beträgt 
1,00, % Rubel. Gründer der & ſellſchaft find: 
Theodor Graf Rüdiger, Sophie Gräfin Rü 
ger, Baronin Nina Kruſenſtern, 
Carl Gartkewicz, Johann 
Buchholtz, Auguſt Moes, 
tiſchtſchew. 

Wir können mit Genugthuung conſtatiren, 
daß die Blalyſtoker Commerzbank voll und ganz 
die Seitens der örtlichen Induſtrie und des 
Handels an dlefelben geknüpften Hoffnungen und 
Erwartungen erfüllt und iſt die größere Bel 
bung des Bfalyſtoker Geſchäftes nach der jüngften 
fo ſchweren Kriſe und die Conſolidirung der 
Creditverhältniſſe nicht in geringem Maße dem 
belebenden Einfluß zuzuſchreiben, den dieſes im 
großen Stil geführte Bankinſtitut ausübt. 

Nach dieſem Bericht über die Geſchäftslage 
dürften auch einige Worte über die ſtädtiſchen 
Verhältniſſe hier am Platze fein. Auch hier läßt 
ſich Erfreuliches berichten. Wer Bialyſtok in den 
letzten 10 Jahren nicht geſehen, wird aufs An⸗ 
genehmſte überraſcht durch die große Zahl präch⸗ 
tiger Neubauten, die den Straßen eine, faſt 
möchte ich ſagen, großſtädtiſche Phyfiognomie 
aufprägen. Der inmitten der Stadt belegene 
große Teich, der während der Sommermonate 
geſundheitsgefährliche Miasmen ausſtrö mie, iſt 
zugeſchüttet und die Blala fließt in ſchnurgrader Linie 
entlang. Nachdem während der unvergeßlichen Kaiſer⸗ 
tage unſere Stadt und der Weg bis zum Palais des 
Grafen Rüdiger in clectriſchem Lichte erſtrahlten, 
macht ſich jeßt doppelt der Mangel an einer 
guten Straßenbeleuchtung fühlbar. Unter dieſen 
Berhältniſſen wird das Projet der Kiewer elec⸗ 
trotechniſchen Geſellſchaft unter der Firma Sa⸗ 
witzki & Strauß, welche auch während der Kaiſer⸗ 
tage einen Theil der electriſchen Beleuchtung aus⸗ 
geführt hatte, die Stadt permanent elettriſch zu 
beleuchten, mit Freude begrüßt. Dieſe Firma 
will ſich nicht allein auf die electriſche Beleuch⸗ 
tung der Straßen beſchränken, ſondern auch den 
Fabriken Licht und electriſche Kraft liefern. 
Dieſem letzteren Project gegenüber nehmen die 
Fabrikanten eine abwartende Stellung ein, zumal 
eine Anzahl derſelben bereits eigene electriſche 
Anlagen beſigen. So hat die electro⸗techniſche 
Jabrit von Aug. Hüffer in Lodz, welche während 
der Kaiſertage die electriſche Beleuchtung des 
Weges von der Stadt bis zum Schloſſe des 
Grafen Rüdiger ausgeführt, in letzter Zeit wies 
der am hieſigen Platze einige größere Anlagen 

E. L. 


Sakowiez, Adolph 
Wladimir Graf Ta⸗ 
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Oeſterreich. Ueber die am 26. d. M. im 
Abgeordnetenhaus dorgekommenen, unerhörten 
Skandalſzenen wird ausführlich berichtet: 

Schon vor der Eröffnung der heuligen 
Sißung war Alles auf eine Kakaſtrophe gefaßt 
und vorbereitet. Große Maſſen von Polizei- 
Mannuſchaften umgaben das Haus und hielten die 
Eingänge beſeßt. Die Galerien waren überfüllt, 
die Abgeordneten ſaßen in dumpfen Schweigen, 
aber ſichtlich höchſt erregt auf ihren Plätzen. Die 
Miniſterbank war leer. Als Abrahamowicz um 
elf Uhr den Präfidentenſtuhl einnehmen wollte, 
fand die Gruppe der Socialdemokraten beim Mi- 
niſtertiſch und empfing ihn mit wüthendem Ge⸗ 
ſchref: „Hinaus! Fort mit ihm! Wir dulden 
keine Verräther! Hinaus! Hinaus! Hinaus! 
Dieſe Rufe wurden mit drohenden Geberden be⸗ 
gleitet. Abrahamovicz ließ alles über fi erge⸗ 
hen. Umgeben von einer Garde Getreuer ſtand 
er wie ein ſteinernes Bild da. Plötzlich aber 
ſpringt der Socialiſt Reſel über die neuen 
Schranken hinauf zum Präfidententiſch, entreißt 
Abrahamovicz die Glocke, packt die Blätter des 
Protokolls der geſtrigen Sißung und ſtreut fie in 
die Luft unter dem donnernden Applaus der 
Oppoſition. Ein großer Diener, dem Kramarcz 
ein Zeichen gab, fällt über ihn ber, Reſel wehrt 
ſich, aber beide ſtürzen zu Boden. In wildem 
Ringen kugeln fie über die Stufen der Eſtrade 
herab. Socialiſten und Deutſche werfen ſich auf 
den Diener, reißen ihn zu Boden, Reſel flürgt 
wieder zum Präfidententiſch, reißt mehr Blätter 
herunter, gleichzeitig find die Sociallſten auf die 
Eſtrade gebrungen. Abrahamopſez ergreift die 
slucht, ein zweiter Soclaliſt, Berner, beginnt 
einen Raufhandel mit dem neuem Bice⸗Präſiden⸗ 
ten Zuchs, und beide prügeln ſich wle wahnfinnig. 
Da packen hundert Czichenfäuſte Berner und 
unter Ringen, Schreien und Schlagen wird er 
zur kleinen Seitenthür hin ausgeworfen. Unter⸗ 
deſſen haben die Socialiſten die Präfidenten⸗ 
Eſtrade beſeßt. Kramarcz hält am längſten oben 
aus. Das zynsti ſteht da, als ob ex der Präfi⸗ 
dent wäre. Es iſt ein früher gefaßter Entschluß 
der Soclaliſten, den Präſidenten nicht zum Wort 
kommen zu laſſen. Berner erſcheint wieder, in 
welchem Zuſtande, läßt ſich denken. Das zynski, 
der ſonſt ruhige Mann, iſt purpurroth vor Wuth 
und ſpricht. In dem Geheul aber, das das 
Haus erfüllt, hört man kein Wort. Man glaubt, 
die Aufregung könne fi nicht ſteigern. Da 
öffnet ſich die Glasthür, und unter Voranirltt 
eines Polizeicommiſſars ſchreiten paarweiſe etwa 
hundert Wachleute in den Saal. Sie marſchiren 
die Stufen herunter, durchqueren den Raum und 
befteigen die Eſtrade auf der deutſchen Seile. 
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Das Geſchrel im Haufe iſt ohrenbetäubend. Dir 
Galerſen ſchrelen ebenfalls pfui! Jetzt faſſen die 
Wachleute den erffen Socialdemokraten, der ſich 
wüthend wehrt. Er wird aufgehoben. Scchs 
Mann tragen ihn, der mit Armen und Füßen 
um ſich ſchlägt, hinaus. Daſſelbe geſchieht mit 
allen zehn Socialiften, welche die Tribüne beſetzt 
halten. Daszynski iſt am ſchwerſten hinaus zu⸗ 
bringen. Aber auch er wird überwältigt. 

Die Soclaliſten werden von der Wache bis 
vor die Thüre des Hauſes geführt. Sie mußten 
in der Kälte warten, und es wurde ihnen nicht 
geſtattet, ihre Winterröcke aus der Garderobe zu 
holen. Dieſelben wurden ihnen von Dienern 
herausgebracht. Um 12 Uhr wird die Sitzung 
unterbrochen, um ½1 Uhr wieder eröffnet. Der 
Präfldent ſpricht nun die Ausſchließung des Abg 
Wolf aus, die Sicherheilswache formirt fi und 
ſtellt ſich geſchloſſen vor die Bänke der Linken. 
Hierüber entſteht große Entrüſtung. Wolf will 
die Reihe der Polizei durchbrechen und verſucht 
dabei dem Commiſſar die Müße vom Kopfe zu 
reißen, wird aber zu Boden geworfen. Die Linke 
ruft: „Volksverralh, Verfaſſungsbruch.“ Von 
der zweiten Galerie wird der Linken zugejubelt 
und es werden Tücher geſchenkt. In Folge deſſen 
wird die Galerie geräumt. Das Publikum ruft: 
„Nieder mit den Volksverräthern! Nieder mit 
den Badeniten.“ Die Linke ruft der Galerie zu: 
„Dableiben.“ Trotzdem wird das Publikum hin⸗ 
ausgedrängt. Die Ausſchließungen im Saale 
dauern unterdeß fort. Unter ungeheurer Aufre⸗ 
gung wurde Wolf, der ſich gewaltig wehrte, von 
den Poliziſten Hinausgeführt, ebenſo Glöckner. 
Dann wurde die Polizei abtommandirt. Bald 
darauf wurde die Ausjhliegung auch über Dads⸗ 
cynski verhängt, der ſich weigert, worauf die Po⸗ 
liziſten zurückkehren. Jedesmal, wenn Abraha⸗ 
moviez ſich wieder ſehen läßt, geht der Höllenſpec⸗ 
takel aufs Neue los. Um 2 Uhr wird endlich 
die Sitzung geſchloſſen. 


Ueber die Reichsrathſitzung von 27. d. wird 


gemeldet: 

Im Reichsrathſaale herrſchte heute ſieber⸗ 
hafte Aufregung. Schon in früher Morgenſtunde 
war der Polizel⸗Commiſſar Schild anweſend. Die 
geſtern ausgeſchloſſenen Abgeordneten waren nicht 
im Saal, fie ſollen bei ihrem Verſuch, in das 
Haus einzutreten, zurückgewieſen worden ſein. 
Aufſehen erregte die Nachricht, daß wegen der 
Vorgänge in der vorgeſtrigen Sitzung der chriſt⸗ 
lich⸗ſotiale Abgeordnete Weißlirchen feine Schrift- 
führerſtelle niedergelegt und der ehemalige Mi⸗ 
nifter, der Pole Madejski, aus der parlamentari⸗ 
ſchen Commiſſion der Rechten ausgetreten ſei 
Bald beginnt der Lärm. Der Saaldiener Mot⸗ 
ſchnigg, der geſtern den Soclaldemokraten Reſel 
von der Tribüne hinabgeſchleudert hat, lautet auf 
dem elektriſchen Apparat in die Couloirs. Lecher 
ruft ihm zu: „Läuten Sie nicht, bis die Polizei 
da if. Sie haben Hier nichts zu thun!“ Da 
aber der Diener nicht aufhört, ſpringen mehrere 
deutſche Abgeordnete und Soelaldemokraten über 
die Barriere auf die Tribüne und jagen den 
Diener zum Saal hinaus. Im felben Augenblick 
tritt Badeni ein, der an der Glasthür ſtehen 
bleibt, und Abrahamovicz, der, mit tobendem 
Lärm begrüßt, ſeinen Platz einnimmt. In dem 
Skandal hört man nur: „Hinaus! Fort] Pfull' 
Die Mitglieder der Linken ſtimmen eine Kaßen⸗ 
mußt auf mitgebrachten Kindertrompeten und 
Trammappfeifen an. Badeni zieht ſich bald aus 
dem Saal zurück. Da der Lärm, dle Kaßen⸗ 
mufit und die Rufe: „Hinaus! Hinaus!“ uns 
unterbrochen fortdauern, ſchreit Abrahamovlcz mit 
den Händen am Mund den Stenographen zu, 
daß die Sitzung unterbrochen ſel, und geht dann 
langſam unter dem Fortiſſimo der Katzen mufik 
ab. Die Polen applaudiren und beglückwünſchen 
ihn. Abg. Koslowski küßt ihn auf beide Wan⸗ 
gen. Während der Unterbrechung erſchelnt der 
Abg. Wolf mit Winterrock, Hut und Stock im 
Saal, von der Linken mit ſtürmiſchen Zurufen 
und einem Tuſch auf den Kladertrompeten br» 
grüßt. Er war zugleich mit dem ehemaligen 
Präfidenten Kathrein am Thor angelangt, der 
heute zum erſten Mal wieder im Haufe erſchien. 
Die Polizei verweigerte Beiden den Eintritt, bis 
einige Abgeordnete dem Commiſſar zurieſen: 
„Ras?! Sie verweigern dem früheren Präflden- 
ten des Hauſes den Einlaßfl“ Die Polizei 
machte nun Platz, und fo kamen Beide ins 
Haus. Im Saale aber wurde nun Wolf ſofort 
von einer Anzahl Poliziften ergriffen, an die 
Thüre gezerrt und über die Treppe vor das 
Haus gebracht. Dort wurde eln Wagen herbei⸗ 
gepfiffen und Wolf hineingedrängt. Er öffnete 
das Fenſter und rief: „Volt von Wien, fich, 
wie man Deine Abgeordneten behandeltl“ Als er 
aber weiter ſprechen wollte, ſteckten ihm die Po⸗ 
liziſten, welche mit ihm im Wagen waren, ein 
Tuch in den Mund, und der Wagen fuhr im 
ſchnellſten Tempo nach dem Landesgericht. — 
Unterdeſſen überreichten die Mitglieder der kaldo⸗ 
liſchen Volkspartei dem Präfidium des Reichs⸗ 
raths eine Erklärung, daß fie troß ihrer Miß⸗ 
billigung der vorgekommenen Ausſchreitungen die 
Aenderung der Geſchäſtgordnung und die Art, wie 
fie zu Stande gekommen iſt, aufs Kieffte be⸗ 
dauern. Die Obmänner der Partelen der Rech⸗ 
ten begaben ſich zu Badeni und erklärten, daß 
fie unter ſolchen Umſtänden die Fortſetzung der 
Sitzungen für unmöglich und eine Unterbrechung 
für nothwendig halten. Lueger ging gleich falls 
zu Badeni und erklärte, daß er bei der herrſchen⸗ 
den Stimmung der Bevölkerung für Aufrechter ⸗ 
haltung der Ruhe und Ordnung in der Stadt 
nicht einſtehen könne. Badeni gab keine directen 
Antworten, aber Vicepräfident Kramarcz trat 
nach einiger Zeit in den Saal und erklärte die 
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wurde von der Linken mit ſtürmiſchem Beifall 
aufgenommen. Als die Abgeordneten das Haus 
verließen, drängten ſich Studenten und Arbeiter 
heran, um die deutſchen und ſocialdemokratiſchen 
Abgeordneten zu begrüßen. Beritiene Polizel 
ſpreugte ſofort heran, um das zu verhindern. 
Daszynski wurde von feinen Genoſſen auf die 
Schultern gehoben. In der Verwirrung beim 
Eſuſprengen der Polizel ſtürzte Daszynski auf 
den Boden nieder und wäre faſt überrltten 
worden. 

Frankreich. Zur Dreifus-Affaire wird 
unter dem 25. d. M. aus Paris berichtet: 

Das große Tageserelgniß iſt heute die Haus⸗ 
ſuchung in der Wohnung des Oberſten Piequart, 
den Eſterhazy und feine antiſemitiſchen Verthei⸗ 
diger als den Anſtifter des Dreyfus⸗Complots 
bezeichnen. Der Oberſt befindet ſich gegenwärtig 
noch zur See auf der Heimfahrt aus Tunis und 
wird erſt morgen Abend oder am Sonnabend 
früh in Paris erwartet.) Die, die ihn für ſtraf⸗ 
bar ausgeben, glauben betonen zu ſollen, daß er 
ſich in Civilkleidern einſchiffte und die Roſette 
eines Ofſielers der Ehrenlegion nicht im Knopf⸗ 
loche feines Ueberziehers trug. Sie hatten auch 
im Voraus angedeutet, Oberſt Picquart werde 
wahrſcheinlich nicht frei, ſondern unter militäri⸗ 
ſcher Escorte die Reiſe antreten dürfen, aber 
hierin hatten fie ſich geirrt. Die Blätter, die, 
wie der „Figaro“ auf der Seite Scheurer⸗Keſtners 
ſtehen oder ſich ſtreng neutral verhalten, tadeln es, 
daß die Hausſuchung in Abweſenheit des Oberſten 
Piegart ſtattgefunden hat, was geradezu geſetz⸗ 
widrig und um fo unberechtigter ſel, als der 
Dffieler, deſſen Papiere durchgeſucht und mit 
Beſchlag belegt wurden, drei Tage ſpäter der 
Operation, wie es ſich gebühre, hätte beiwohnen 
können. Ueber die näheren Umſtände der Haus⸗ 
ſuchung erfährt man Folgendes: Mittwoch früh 
ſprach der Polizelcommiſſar Agmard, der dem 
Generalſtabe des pariſer Plaßcommandos atta⸗ 
chirt ift, mit drei anderen Herren, von denen 
zwei Officiere fein mußten, in der Portierwoh⸗ 
nung des Hauſes Nr. 3. Rue BYoon-Billarceau 
vor und erklärte, er müſſe in einer Kammer des 
ſechſten Stockes nach eingeſchmuggelten Zündhölz ⸗ 
chen forſchen. Die Portiersſrau verſicherte zwar, 
dergleichen gebe es in ihrem anſtändig bewohnten 
Hauſe nicht, aber die Herren ließen ſich dennoch 
alle Manſarden zeigen, unbekümmert darum, daß 
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Dlenſtmädchen dadurch in ihrer Morgenruhe ges 
ftört oder ſonſt beläfligt wurden. Nachdem diefe 
Runde gemacht worden war, befand man ſich vor 
einer verſchloſſenen Thür, zu der die Portiersfrau 
den Schlüſſel nicht beſaß, da er ſich bei dem 
Verwalter des Haufes befinde. Dieſer wurde 
berbeigeholt, erklärte aber, der Miether Oberſt 
Picquart habe ihm den Schlüſſel nicht anver⸗ 
traut. Es wurde deshalb ein Schloſſer gerufen, 
der das Schloß ſprengte. Die Kammer war 
mit altem Hausrat und Koffern angefüllt, die 
in der Eile geöffnet und ihres Inhalts, wenn es 
Papiere waren, entledigt wurden. Dann fragte 
der Commiſſar nach der Wohnung des Oberſten 
Picquart und die Portiersfrau führte die Herren 
in den vierten Stock, wo der Oberſt vor zwei 
Jahren ein Junggeſellenquartier von zwei Zim- 
mern und einer Küche gemiethet hatte. Der „Bis 
gars“ flicht hier in feinen Bericht die Bemerkung 
ein, es ſei doch ſonderbar, daß einer der beiden 
Dffieiere während der Durchſuchung det Koffer 
dem Commiſſar Aymard Weiſungen und Winke 
auf deutſch ertheilte. Wahrſcheinlich habe man 
damit Indiseretlonen der fremden Anweſenden 
vermeiden wollen, aber es ſei nicht ganz ſicher, 
daß Niemand das Geſpräch der Herren verſtan⸗ 
den habe. Da eine der Bewohnerinnen des 6. 
Stocks A. Kockemburger und eine andere Minna 
Holte heißen fol, die Portiersleute Überdies oft 
Elſäſſer find, jo wäre es allerdings möglich, daß 
die Vorſichtsmaßregel nicht ganz am Plaße war, 
Die Unterſuchung in der Wohnung nahm volle 
zwei Stunden in Anſpruch. Alle Schubfächer 
wurden durchſtöbert und aus dem Schreidliſch des 
Oberſten ganze Bündel von Briefen deraus⸗ 
genommen, um ununterſucht beſchlagnahmt zu 
werden. 


Cageschronik. 


— Bekanntmachungen des Magi ⸗ 
ſtrats. Am 25. Nov. (7. Dec.) 1897 um 
12 Uhr Mittags wird in der Petrikauer⸗Gouverne⸗ 
ments » Regierung die Pflaſterung eines Theils 
der Nikolafewska » Straße auf dem Wege der 
Lteltanion, beginnend mit der Summe von 
7539 R. 92 Kopeken in minus vergeben 
werden. 

Auf dem Majorat Sendzieſewiee im Kreife 
Lask werden am 24 November (8. December) 
dieſes Jahres 6 Deſjatin Wald, taxirt auf 
6836 Rbl. 40 Kopeken, verkauft werden. 

— Ein Ladenbrand. In dem im S. 
Roſenblatt'ſchen Haufe, Ecke der Pelrikauer⸗ und Bes 
nediktenſtraße, belegenen Galanteriewaaren⸗Laden 
don Fuchz entſtand am Sonnabend Abend gegen 
5 Uhr ein Brand, zu deſſen Bekämpfung der 
zweite Zug der Freiwilligen Feuerwehr fehr ſchnell 
herbiſeilte. Ein großer Theil der Waaren konnte 
geborgen werden, tropdem aber dürfte der Schaden 
immerhin einige Tauſend Rubel betragen. Das 
Jeuer, das bereits in den anſtoßenden Tuchladen 
von Hurwitz & Sohn eingedrungen war, wurde 
bald gelöſcht. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt, 

— Zur Einführung des Brannt- 
wein Monopols können wir heute die Mit⸗ 
heilung wochen, daß die Zahl der vom 1. (139) 


Januar 1898 in unſerer Stadt zu eröffnenden 
Getränkeanſtalten noch immer nicht definitiv feſt⸗ 
geſtellt iſt und daß die zahlreichen Bewerber erſt 
Mitte Dezember 1. J. auf ihre Geſuche wegen 
Ertheilung der Patente für den Verkauf von 
Bränntweln, Bier ꝛc. einen Beſcheid erwarten 
konnen. 
Die Regierungsläden für den Branntwein⸗ 
Verkauf in Flaſchen werden ſich in Lodz in den 
nachſtehend verzeichneten Punkten befinden: 

Neuer Ring 8, Zawadzka⸗Straße 8, Neue 
Cegielnianaſtraße 12, Zielony Rynek 3, Prome⸗ 
nadenſtr. 11, Benedikten⸗ und Langeſtr. 63,23, 
Andreas- und Panskaftr. 43,71, Wulezanskaſtr. 
66, Milſchſtr. 43, Wulezanskaſtr. 147, Piotr 
kowskaftr. 209, 261, Wulezanskaftr. 218, Katna⸗ 
Straße 18, Görny Rynek 4, Rzgowskaſtr. 20, 
Zarzews kaſtr. 86, Widzewskaſtr. 176, Emillenſtr. 
56, Widzewskaſtr. 134, Rokicinskaſtr. 12, 
Glöwnaſtr. 30, Piotrkowskaſtr. 130, Widzewska⸗ 
Straße 107, Targowaſtr. 47, Widzewskaſtr. 79, 
Piotrkowskaſtr. 88, Niko laſewskaſtr. 18, Skta⸗ 
dowaſtr. 15, Dzielnaſtr. 4, Widzewskaſtr. 89, 
Kamiennaſtr. 1, Poludniowaſtr. 32, Srednlaſtr. 
10,38, Po ludniowaſtr. 4, Franeiszkanskaſtr. 11, 
Wolborskaſtr. 19, Brzezinskaſtr. 3, Zglerskaſtr., 
28, Altſtadt 15, Drewnowskaſtr. 53, Pod rzeezna⸗ 
Straße 19, Ogrodowaſtr. 11, Konſtantinerſtr. 
20,45. 

In Zgierz, Diugafir. 7, Zeaczy ckaſtr. 86 


Nowy Rynek 158, Eodzkaſtr. 246, Stary Rynek 
76. 


— Das Eiſenbahndepartement hat, wie der 
„St. P. Herold“ berichtet, dem im December 
zuſammentretenden Congreß der Vertreter 
ruſſiſcher Eiſenbahnen die Frage zur Ent⸗ 
ſcheidung vorgelegt, ob die Beſtimmungsbahn im 
Falle offenbar nachläſſiger Expertiſe berechtigt iſt, 
unverzüglich den Verkauf der Sendung zu veran⸗ 
laſſen und dem Empfänger anheim zu geben, die 
erlittenen Verluſte zu reclamiren. Die Behandlung 
dieſer für die Waarenabſender ſehr wichtigen 
Frage If durch den Umſtand hervorgerufen wor⸗ 
den, daß Exporteure — wenn ſie von der Bahn 


zur Beſtimmung des Schadens, welchen beför⸗ 


derte Güter häufig durch Vernäſſung ꝛc, während 
des Transports erleiden, herangezogen werden — 
die Beſchädigung gewöhnlich ſehr hoch taxfren. 
Da es in Folge dieſes Umſtandes meift vortheil⸗ 
hafter erſcheint, die Sendung zu verkaufen und 
es dem Eigenthümer anheim zu geben, den er⸗ 
littenen Schaden zu reclamiren undihm nicht die 
von der Expertiſe beſtimmte Schadenſumme aus⸗ 
zuzahlen, jo entſteht die Frage, ob es nicht rich 
liger wäre, der Empfangsbahn in ſolchen Fällen 
anheimzuſtellen, den ſofortigen Verkauf der Sen⸗ 
dung zu bewirken. 

— Auf der letzten Sitzung der beſtändigen 
Commiſſion für techniſche Bildung wurde be⸗ 
ſchloſſen darum nachzuſuchen, daß den Abſol⸗ 
venten der Nealſchnlen in Bezug auf den 
Beſuch der Univerfitäten dieſelben Rech e zuer⸗ 
theilt werden, wie fie den Abſolventen der clafji- 
ſchen Gymnaſien zuſtehen. 

— Das Kriegsminiſterlum erklärt, daß die 
Untermilitärs, welche die Rechte der 3. 
Kategorie genieſſen und im dritten Dienſt⸗ 
jahr der Reſerve zugezählt werden, gleich nach 
Beendigung der Lagerzeit, und nicht erſt am 1. 
Januar des folgenden Jahres derjenigen Kategorie 
der Reſerviſten zugezählt werden müſſen, welche 
drei und mehr Jahre gedient haben. 

— PVerſonalnachrichten. Es find er 
nannt: der Buchhalter des Petrikauer Cameral⸗ 
dofes Collegien⸗Aſſeſſor Kroczewaki zum 
Rentmeifter der Lodzer Kreisrentel, der Monopol⸗ 
beamte im Tſchernigower Gouvernement Paul 
Jewſejew zum Comptoirbeamten bei der 
Lodzer Spiritusniederlage, der Edelmann Paul 
Bofarinow zu deſſen Gehülfen, der Tſcher⸗ 
nigower Aceiſebeamte Semen Strachoweki 
zum Maſchiniſten in der Lodzer Spiritusnieder⸗ 

age und der Poltawaſche Monopolbeamte Walfili 
Karmomomw zum Gehülfen des Verwalters 
der Lodzer Krons⸗Spiritusniederlage. 

Uebergeführt: der Vikar der Gemeinde 
Brzezin Witold Prond zynski als etatmäßi⸗ 
ger Bikar an die Lodzer Maria⸗Himmelfahris⸗ 
Kirche. 

— Die Lodzer Sypotheken⸗Abthei⸗ 
lung macht bekannt, daß der Präkluſtonstermin 
für die Regelung der Erbſchaft folgender Perſonen 
auf den 23. Februar (7. März) 1898 feſtge⸗ 
fegt iſt: 

1) Auguſt Agather, geſtorben in Lodz 
den 6. März 1891, Bıflger der Immobilien 
Nr. 1111 a, b und ez 

2) Joſef Sie, geſtorben in Lodz den 
14. April 1893, Milbeſitzer des Immobils 
Nr. 845; 

8) Karl Anſtadt, geſtorben in Arco 
den 8. März 1892, Beſitzer des Immobils Nr. 
159,180; 

4) Wladyslaw Janafd, geſtorben 
in Ozorkow den 18, Juli 1896, Gläubiger der 
Summen von: 8500, 250, 300, 2950, 7962 
Rbl. 50 Kop., 2000 und 4000 Röl., eingetra⸗ 
gen auf Lodzer Immobilien; 

Heinrich Keßler, geſtorben in 
Lodz den 4. Januar 1897, Mitbeſitzer des 
Immobils Nr. 258 und Gläubiger der Summen 
von 6000, 9000 und 10,0% Röl., eingetragen 
auf Lodzer Immobillen; 

6) Stanislaw Brodowski, geſtor⸗ 
ben in Lodz den 21. Juni 1897, Miigläubiger 
der Summe von 4000 Rbl., eingetragen auf dem 
Lodzer Immobil Nr. 471; 

7) Eduard Pippel, geſtorben in Lodz 
den 17. Nobember 1890, Beſizer des Lodzer 
Immobild Nr. 13117 

Y Nuchem Grodzlenski, geſtorben 


—— me. 


10) Auguſt Schulz, geſtorben in Lodz 
den 13. December 1896, Gläubiger der Summe 
von 320 Röl., hypothekariſch haftend auf dem 
Bodzer Immobil Nr. 1061 g; 

11) Sfrael Marko wiez, geſtorben in 
Lodz den 11. Oktober 1896, Mitbefiger des 
Lodzer Immobils Nr. 204. 

1) Rofine Bla u, geb. Eichhorſt, ge 
ſtorben in Lodz den 25. Januar 13896, 
Befiperin des Immobils Nr. 838 und Mitte⸗ 
fiperin des Immobils Nr. 837; 

13) Friedrich Wilhelm und Emilie 
Zeglin, geſtorben in Lodz den 31. Jan. 1897 


und den 26. Dec. 1896, Beſitzer des Lodzer 
Immobils Nr. 884. 
— Diebſtahl. In der Nacht von 


Freitag arf Sonnabend drangen Diebe, miltelft 
Nachſchlüſſels in die Wohnung von Mordka 
Lubart, Ogrodowa⸗Straße Nr. 14, und ſtahlen 
eine Partie Kleider und Wäſche im Werth von 
190 Rubeln. 

— Die Verwaltung der Lodzer Fa⸗ 
brikbahn macht bekannt, daß auf Grund einer 
Verordnung des Miniſteriums der Wegecommu⸗ 
nikationen vom 13. (24.) November l. J. die 
Retourbillets für die Strecke Lodz⸗Andrzeſew⸗Ko⸗ 
luſchki, ſowie kodz⸗Tomaſchow bis auf Weiteres 
vor der Abreiſe in der Billetcaſſe zum Abſtem⸗ 
peln vorgelegt werden müflen. Der Stempel 
trägt die Nr. des Zuges, ſowie das Datum. 
Retourbillets, die mit dieſem Stempel nicht ver⸗ 
ſehen find, haben keine Gültigkeit. 

— In dem Monopolgebäude am Stadtwald 
ereignete ſich am Sonnabend ein Unglücksfall, 
der leicht hätte einſte Folgen nach ſich ziehen können. 
Drei Arbeiter, Scezepan Rickow, Walenti Cie⸗ 
ſtelski und Stanislaw Cichecki, zündeten in der 
Rözre des elſernen Spiritusreſervolrs ein Feuer 
an und legten ſich dort ſchlafen. Einer von 
ihnen erwachte bald von ſtarkem Kohlendunſt und 
weckte ſchleunigſt ſeine beiden Gefährten, laut 
um Hülfe rufend und dadurch Leute herbeilockend. 
Bei dem Herauskriechen aus dem Reſervoir kam 
einer der Arbeiter, Cicheckt, von dem ſtarken 
Dunſt betäubt, der glühenden eiſernen Wand zu 
nahe und zog ſich ſchwere Brandwunden im Ge⸗ 
ſicht zu, ſodaß er unter furchtbaren Schmerzen 
ins Hoſpital gebracht werden mußte. Durch das 
rechtzeitige Erwachen des einen waren alle drei 
vor dem Erſtſckungstode bewahrt worden. 

— Unfall. Auf dem Hof des Hauſes Nr. 
82 in der Widzewska⸗Straße gerieth der vier⸗ 
zehnjährige Friedrich Prote, während er Waſſer 
aus dem Brunnen pumpte, mit dem fünften Fin⸗ 
ger der linken Hand in das Zahnrad der Pumpe 
und brach ſich den Finger. Der Knabe befindet 
ſich in der Wohnung feiner Eltern in ärztlicher 
Behandlung. 

— Wir brachten vor einigen Tagen die 
Nachricht, daß in Warſchau eine Wand eines 
Neubaues eingeſtürzt ſei. Die Warſchauer 
Zeitungen ſchieben nun die Schuld an diefer 
Kataſtrophe auf das ſchlechte Baumaterial, und 
ſpeciell auf die Ziegeln, die in Folge der Bau⸗ 
wuth aus verſchiedenen Gegenden des Landes 
angeführt werden mußten, und behaupten, daß 
die Lodzer Ziegeln die ſchlechteſten ſeien und daß 
in Folge ihrer mangelhaften Beſchaffenheit ſchon 
öfters Hauseinſtürze vorgekommen wären. 

— Verletzung. In der Uhrenfabrik von 
Karl Heimann, Peirikauer Straße Nr. 108, 
wurde dem Arbeiter Thomas Kuhnert das erſte 
Glied des dritten und vierten Fingers der rech⸗ 
ten Hand von einer Maſchine abgerlſſen. Der 
Verletzte befindet ſich in ſeiner Wohnung in 
ärztlicher Behandlung. 

— Wie man uns mittheilt, hat die hieſige 
Lehrerin Frau Berlach die Genehmigung des Fir 
nanzminiſters erhalten, Handelskurſe für 
junge Mädchen in Lodz zu eröffnen. Das 
Programm umfaßt ausſchließlich Gegenſtände, die 
auf Handel und Induſtrie Bezug haben, unter 
Anderem kaufmänniſches Rechnen, Buchführung 
und außer der ruſſiſchen, deutſchen und polnifchen 
auch fremde Sprachen. Aufnahme finden Mäd⸗ 
chen nicht unter 12 Jahren, die des Leſens und 
Schreibens kundig find. Der Zweck des Unter⸗ 
nehmens if, den zahlreichen Frauen und Mäd⸗ 
chen, die in Fabriken, Gomptoiren und Magazinen 
angeſtellt find, ein weiteres Fortkommen in dem 
erwählten Beruf zu ermöglichen. 

— Einige hieſige und auswärtige Appre⸗ 
teure haben Beireffs einer beſtimmten Waaren⸗ 
ſorte, die augenblicklich flott geht, die Preiſe um 
20% erhöht und ein Syndicat geſchloſſen, 
demzufolge keiner der Belhelligten weder unter 
dem feflgefepten Preiſe appretiren und färben, 
noch auch einen Kunden von den anderen Syn⸗ 
dieatsmitgliedern annehmen darf. Wenn man in 
jeder anderen Branche eine gleiche Verſtändigung 
träfe, dann würden ſämmtliche Firmen, ſeien es 
nun Spinnereien, Appreturen, Färbereien, die für 
Lohn arbeiten, wieder einen entſprechenden Ge⸗ 
winn abwerfen und der unlautere Wetlbewerb 
der Concurrenten, die unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen die Preiſe fortwährend herunter⸗ 
drücken, würde ſchnell ein Ende nehmen, 

— Ein neuer Erbſchaftsſchwindel 
wird gegenwärſig von Amerika aus betrieben. 
Ein Einwohner von Kaſſel erhielt kürzlich von 
einem angeblichen Rechtsanwalt in New⸗Vork ein 
Schreiben, in welchem ihm dleſer mittheilte, daß 
des Adreſſaten Schwager in Waſhington verfior- 
ben ſei und ihm letztwillig etwa 200,000 Doi- 
lars hinterlaſſen habe. Er ſolle daher ſofort zur 
Beſtreitung der Gerichtskoſten, Stempel ꝛc. einen 


8. 


Vorſchuß von 375 Mark nach New⸗Vork ſenden. 
Der „Glückliche“ war auch wirklich vertrauens 
felig genug und ſchickte das Geld ein. Wie Mid 
nunmehr herausgeſtellt hat, handelt es ſich bei der 
ganzen Sache um den raffinirten Schwindel eines 
findigen Amerikaners. Da es nicht ausgeſchloſſen 
iſt, daß der Gauner auch in unſerem Lande 
Leichtgläubige zu fangen ſuchen wird, fo ſei gier⸗ 
mit vor demſelben eindringlichſt gewarnt. 
Thalia - Theater. Die Perle aller 
Operetten, Joh. Strauß unſterbliche Fleder⸗ 
maus“ hatte am Sonntag Abend ein ſehr zahl⸗ 
reiches Publikum ins Theater gelockt. Die im 
Ganzen vortrefflich gelungene Aufführung, die den 
Mitwirkenden die befle Gelegenheit gab, fi in 
recht vorthellhaftem Licht zu zeigen, ſtellte unſerm 
Operetten⸗Enſemble und ſeinen Leiſtungen ein 
glänzendes Zeugniß aus und erhielt das Pub⸗ 
Ükum durchweg in der heſterſten Stimmung. 
Darum laſſen wir einmal die Stimme der uner⸗ 
bittlichen Kritik ſchweigen und wollen nur von 
den angenehmen Eindrücken, die wir vorgeſtern 
erhalten, die weſentlichſten in kurzen Worten auf 
das Papier bannen. Frl. Opel entledigte ſich 
ihrer Aufgabe als Roſalinde mit großem Geſchick. 
Ihre darflelleriſche Wiedergabe der Rolle bewegte 
ſich durchaus in dem Rahmen der eleganten und 
feinen Weltdame, eine Auffaſſung, die die alleln 
richtige iſt, und ihre geſangliche Leiſtung ſtand 
den bisher gehörten in keiner Weiſe nach. Auch 
Srl. Weyer als Adele können wir heute zu 
unſrer größten Genugthuung volles Lob jpenden, 
Bon dem früher an dieſer Stelle gerügten Outri⸗ 
ren im Benehmen war diesmal keine Spur zu 
bemerken; Frl. Weyer ſpielte lebendig und flott 
und fang ihre Partie mit ihrer angenehmen, fri⸗ 
ſchen Stimme allerliebſt, im dritten Alt mit 
achtunggebietender Fertigkeit in der Goloratur, 
Den vontrefflichen Leiſtungen dieſer beiden Damen 
reihten ſich die der Herren Dinghaus als 
Eiſenſtein, Thiele als Froſch und Swo⸗ 
boda als Gefängnißdirektor Frank an. So⸗ 
wohl beabſichtigte ais unfreiwillige Komik gab's 
da genug und der Effekt war dementſprecheud. 
Einen jehr hübſchen Anblick bot der geſchickt aus⸗ 
geführte Puppentanz im zweiten Akt uno Frl. 
Männicke endlich war ein recht niedlicher, wenn 
auch ſtimmlich nicht bedeutender Prinz Oelows ki. Er⸗ 
wähnung verdient die hühſche Seenerſe im zwei⸗ 
ten Akt, die nicht wenig zu dem angenehmen 
Eindruck beitrug, den die ganze Vorſtellung bei 
den Zuſchauern hinterließ. H. H. 

— Dem Rechenſchaftsbericht der Montan⸗ 
induſtrie⸗Geſellſchaft, Graf Renard für das 
Geſchäftsjahr 1896/97 entnehmen wir, daß das 
Budget der Geſellſchaft am 30. Juni 1897 mit 
3,408,104 Rbl. 77 Kop. balancirte. Zur Aus⸗ 
zahlung an die Aktionäre gelangte die Summe 
von 138,409 Rbl. 36 Kopeken. 

— Wir veröffentlichen nachſtehend das Pro⸗ 
gramm des am Sonnabend, den 4. dss. Mis. 


im Konzertſaale ſtattfindenden Barcewieg⸗ 
Concerts: 
1. Konzert Bruch 


(Herr Barcewfez), 
2. Arie aus der Oper „Figaros Hochzeit“ Mozart 
(Frl. Rapacka), 


3. Konzert Czalkowski. 
(Herr Barcewicz), 
4. a) Nocturne 
b) Zephyr ) Hubay 
c) Scene de la Csarda 
(Herr Barcewicz). 
5. a) Mai⸗Lied Biernacki 
b) Kujawiak Münheimer 
(Frl. Rapacka), 
6. Polonaife Wienlawski. 


— Im Weftaurant J. Nyszak, Ecke 
der Przeſazd. und Targowa⸗ Straße, tritt feit 
einiger Zeit eine Muſikkapelle, genannt „Die 
Wiener Schwalben“ auf, welche an Zahl 
zwar klein iſt — ſie beſteht nur aus vier Damen 
und zwei Herren —, deren Mitglieder aber durch⸗ 
weg tüchtige Muſfiker find. „Die Wiener 
Schwalben“ haben vor vielen anderen ähn⸗ 
lichen Kapellen den Vorzug, daß fie nicht nur 
leichte Märſche und Tänze, ſondern auch gedie⸗ 
gene Muſikpiecen, wie Opern⸗Ouverturen und 
„Quodlibets, mit Prüelflon und künſtleriſchem 
Verſtändniß ſpielen, und kann man ſomit ein 
Stündchen in dem freundlichen Lokale ganz an⸗ 
genehm verbringen. f 


Lodzer Aus- und Einfuhr. 


In der Zeit vom 19. bis 25. November J. $ 
find von Lodz ausgeführt worden: 


(Abdruck ohne Quellenangabe verboten.) 


Baumwollwaaren 15,486 Pud 
Wollwaaren 20,738 „ 
Garne 7,213 „ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 1375 „ 
In dieſer Zeit wurden eingeführt: 
Baumwolle 31,514 Pud 
Baumwollwaaren 4,574 
Wolle 16,712 „ 
Wollwaaren 2,749 „ 
Garne 16,743 „ 
Maſchinen 9,507 „ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 4,710 „ 
Roheiſen 13,984 „ 
Schmieröle 9,322 „ 
Mehl 49,831 „ 
Getreide 7,217 „ 
Hafer 18.317 „ 
Bauholz 79,046 „ 
Brennholz 12.326 „ 
Steinkohle 1,138,499 „ 


d. nd 1573 Waggons. 


Neueſe Nachrichten. 


Königsberg, 27. November. Ein 
Sturm ſtürzte die zwei Schornſteine des neuen 
Rathhauſes um, welche die Flurdecke durchſchlugen 
und die Eichtzuleitungen zerfiörten. Die weſtliche 
Glebelwand iſt gleichfalls eingeſtürzt. Nachdem 
neulich das Feuer den Dachſtuhl vernichtet hatte, 
waren die beiden über zehn Meter hohen Schorn⸗ 
ſteine frei ſtehen geblieben. 

Hamburg, 27. November. In vergan⸗ 
gener Nacht iſt Hofratz Leonhard Pollini plötz⸗ 
lich am Herzſchlag geſtorben. Pollinis Tod er⸗ 
folgte im Verlauf eines langfährigen Herzleldens 
und Arterienverkalkung. Seit feiner Wlederver⸗ 
deirathung mit Bianca Blanchi im letzten Som⸗ 
mer trat in dem Geſundheitszuſtand Pollinis 
eine zuſehende Beſſerung ein, in den letzten Tagen 
aber machten ſich Häufig Schwäche zuſtände bemerk⸗ 
bar, die zwar directe Beſorgniß nicht hervorrleſen, 
aber Anlaß gaben, daß ein Winteraufenthalt in 
Nizzo geplant wurde. — Pollini war geſtern 
Abend elf Uhr aus dem Stadttheater heimgekehrt; 
um 11½ Uhr traten Beklemmungen ein, weshalb 
er zu Bette gehen wollte. In kurzen Abfländen 
nahm er zweimal die gewohnte Mediein und 
Aetherpillen ein; plößlich aber rief er aus: „Ja, 
wie iſt mir denn 7“ und ſank todt in die Arme 
jeiner Gattin. Seit bald vierzig Jahren der 
Bühne angehörig, auf der er zunächſt als Sän⸗ 
ger wirkte, ſeit gut dreißig Jahren Director, ſeit 
oreiundzwanzig Jahren Virector des Hamburger 
Stadttheaters, ſeit einigen Jahren Beſitzer des dorti⸗ 
gen Thaliatheaters, iſt Polini von ſtarkem Ein⸗ 
fluß auf die deutſchen Theater⸗Verhäliniſſe ge⸗ 
weſen. 1 

München, 27. November. In Kaufbeu⸗ 
ren ift an der Wirthſchaftspächterin Oſterried ein 
Raubmord verübt worden. Die Frau wurde 
mit durchſchumtenem Halſe aufgefunden. Geraubt 
nd 111 Mark in Baar und eine größere Zahl 
Pretloſen. Verdächtig iſt ein circa 37jähriger Mauer 
aus der Bamberger Gegend. 

Wien, 27. November. Die Zeitungen find 
heute in ihren Artikeln infolge der maſſenhaft 
verhängten Conſiscationen überaus vor ſichtig. Dar 
durch find alle bis auf die Arbeiterzeitung der 
Confiscation entgangen. Um acht Uhr hatte die 
Arbelterzeitung ſchon eine zweite Auflage ver⸗ 
ſchickt, in der eine Textſtelle von 54 Gentimelern 
range weiß gelaſſen wurde. 

Bien, a7. November. Die nächſte Reiche. 
rathsſitzung wird vermuthlich erſt Mittwoch ſtatt⸗ 
inden. Es it möglich, daß die Vertagung des 
Reichs rale beſchloſſen wird. Die Elub-Obmänner 
der Oppofllion haben forben (d. d. während der 
Sitzung) mit dem Grafen Badeni eine Beſpre⸗ 
chung. Die Club⸗Obmänner⸗Conferenz wurde auf 
Erſuchen Luegers einberufen. 

Wolf wurde verhaftet, als er heute in den 
Saal gewaltthätig eindrang und auf ein Gutach⸗ 
ten des Juflizminiſters in Haft behalten und 
unter ſtarker Bewachung in den Polizelarrefi ab⸗ 
geführt. Als Wolf vom Polizei⸗Commiſſar für 
verhaftet erklärt wurde, proteſtirte er mit feinen 
Gefinnungsgenoſſen auf's Entſchiedenſte. Man 
brachte ihn mit Gewalt zu einem Wagen und er 
verſuchte dort die Flucht zu ergreifen. Darauf 
ſeßte fi ein Schußmann zu ihm in den Wagen. 
Schußleute, die ihn an Händen und Füßen 
ſeſthielten, brachten ihn in's Polizeigebäude. Die 
Anfammlungen am Schottenring und vor der 
Univerfität find ungeheuer groß und die Sticher⸗ 
heſtswachen bemühen ſich vergebens, den Platz 
zu jäubern. Die Fortſchritts⸗und Volkspartei be⸗ 
zathen Mittags, um Schritte gegen das rechts⸗ 
widrige Vorgehen des Juſtizminiſters zu er⸗ 
greifen. 

Bien, 27. November. In Parlaments- 
kreiſen verlautet, Lueger habe dem Grafen Badeni 
angekündigt, er würde mit Rückſicht auf die in 
Wien herrſchende Erregung ſich vom Kaiſer eine 
Audienz erbitten müſſen, falls nicht für den 
ruhigen Verlauf der Porlamentöverhandlungen 
Vorkehrungen durch Beſänſtigung der brutalifir⸗ 
ten Oppofitlon getroffen würden. Dies habe den 
Grafen beſtimmi, einzulenken. Die Gerüchte von 
Vertagung dis Reichsrathes treten immer be 
ſtimmier auf; man glaubt, daß überhaupt fetzt 
keine Sitzung mehr ftatifinden wird. Nachmit⸗ 
tags findet ein Miniſterrath ſtatt. Morgen wird 
Kaifer Franz Joſef den Graf Badeni in be⸗ 
ſonderer Audienz empfangen. 

Wien, 27. November. Der Kalfer kehrt 
heute Abend nach Wien zurück. Man erwartet 
bis Montag wichtge Kronentſchlüſſe und ſpricht 
allgemein von Vertagung. 

Wien, 27. November. Den ganzen Vor⸗ 
mittag war das Parlament von ungeheuren Men⸗ 


ſchenmaſſen umgeben, und die denachbarten 
Straßen waren mit ſtarkem Polizeiaufgebot 
beſetzt. 


Die Studenten waren auf der Univerſilät 
verſammelt, fie geriethen durch die Nachricht von 
Wolſs Verhaftung in große Aufregung und woll⸗ 
ten zum Landesgericht ziehen. Berittene Polizei 
verſperrte ihnen aber den Weg und vertrieb die 
Menge mit gezogenem Säbel. Es heißt ſogar, 
daß eingehauen worden ſei und daß” einige Stu⸗ 
denten verwundet wurden. Aus dem zweiten 
Stockwerk der Univerfität wurde ein Seſſel auf 
die Polizei hinuntergeworfen. — Die Polizei 
behauptet, der Abg. Wolf habe ſich mit falſchem 
Bart in das Haus eingeſchlichen. Es [ol noch 
ein zweiter Abgeordneter verhajtet worden fein, 
deſſen Name noch unbekannt iſt. Wie erzählt 
wird, ſel er einſtweilen im Polizeigewahrſam un⸗ 
tergebracht worden. 

Wien, 77. November. Die Verhaftungen 
anläßlich der Demonſtrationen dauerten bis ſpät 
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in die Nacht fort. Viele, an die die Polizei ſchon 
Hand angelegt hatte, wurden im Gedränge be⸗ 
freit. In ſpäterer Stunde wurde dies ver⸗ 
mieden, indem neben den Wachmännern, die einen 
Arreſtanten escortirten, Schußleute zu Perde im 
Schritt einherritten. Es wird beſtätigt, daß 
gegen mehrere ausgeſchloſſene Abgeordnete die 
Strafanzeige erſtattet worden iſt Wenn die 
Staatsanwaltſchaft Beranlafjung findet, gegen 
die Beſchuldigten vorzugehen, muß vom Abge⸗ 
ordnetenhauſe erft ihre Auslieferung verlangt 
werden. Abgeordneter Daszynski und die übrigen 
Ausgeſchloſſenen werden heute den Verſuch 
machen, ins Haus zu dringen, Daszynski 
als Minoritäts⸗Berichterſtatter des Budgetaus⸗ 
ſchuſſes. — Im @®emeinderath wurden drei Ars 
träge, einer von der Fortſchrittspartej, einer von 
den Deutſchnationalen und einer von den 
Chriſtlichſocialen, eingebracht, welche eine Stellung⸗ 
nahme der Vertretung der Hauptſtadt zu den 
Vorgängen im Parlament bezwecken. In allen 
dreien wird gegen die Verletzung der Verfaſſung 
Proteft erhoben. Der Bürgerclub hielt eine 
Berathung über die politſſchen Ereigniſſe ab, 
wobei energiſch die Entrüſtung über den Verrath 
ausgeſprochen wird, den die Mehrheit des Abge⸗ 
ordnetenhauſes begangen habe. Der Bürger⸗ 
club bedauert beſonders, daß die von den Steuer⸗ 
trägern Wiens bezahlte Sicher heitswache zur 
Durchführung ſolcher Gewaltakte verwendet wurde. 
In der geſtrigen Spitzung der deutſchen Fort- 
ſchrütspartei wurde beſchloſſen, gegen den Mir 
niſterpräfidenten und gegen Abrahamovicz Anzeige 
an die Staatsanwaltſchaft zu erſtatten wegen 
Mißbrauchs der Amtsgewalt und öffentlicher Ge⸗ 
waltthätigkeit. 

Graz, 27. November. Die Bevölkerung 
von Graz befindet ſich in fleberhafter Aufregung 
in Folge der Wiener Nachrichten. Abends zog 
eine vieltauſendköpfige Menge, aus Studenten, 
Bürgern und Arbeitern beſtehend, zum Kaiſer⸗ 
Joſef Denkmal, wo unter ſtürmiſchen Heilrufen 
zündende Reden gehalten wurden. Die immer 
anwachſende Menge zog darauf zur Burg, der 
Refidenz des Statthalters, die von der Wache 
abgeſperrt war. Unterdeſſen marſchirte Militair 
auf, das mit fürchterlichen Pfeifen und Rufen: 
„Abzug Badeni! Nieder mit der polniſchen 
Wirihſchaft!“ empfangen wurde. Auf eine Anrede 
des Projefjord von Graff zerſtreuten ſich die 
Studenten, auf dem Hauptplaß jedoch kam es zu 
einem 3 uſammenſtoß zwiſchen der Wache und 
dem Volk. Die Wache hieb mit Säbeln drein 
und es gab zahlreiche Verwundungen und Ver⸗ 
haftungen. Es find alle Straßen mit Militalr 
befetzi, 

Paris, 27. November. Der heutige Tag 
fol in der Dreyius-Affaire endlich entſcheldende 
Auffhlüffe bringen. Ob aber die auf den Oberſten 
Piequart geſetzten Erwartungen durch die Ver⸗ 
nehmung dieſes Zeugen in vollem Umfange Be⸗ 
ſtätigung finden werden, ſteht doch, zumal nach 
dem eigeuthümlichen Vorgehen des Generals 
peilleux, noch ſehr dahin. Trotz der Proteſte der 
radicalen Preſſe betreffs der Ungeſehlichkeit der 
Hausſuchung beim Oberſlen Picquart wurden 
auch die Briefe, welche für ihn eingelaufen waren, 
conſiscitt. — Inzwiſchen hat man es, wie aus 
Cayenne gemeldet wird, für nöthig befunden, die 
Zahl der Wächter des Ex⸗Capitains Dreyfus von 
neun auf elf zu erhöhen. 

paris, 27. November. Im letzten Wag ⸗ 
gon des Lyoner Zuges traf Oberſt Picquart, ber 
gleitet von einem Ofſieler, beide in Civilkleidung, 
ein. Im Warteſaal halte der Oberſt eine kurze 
Unterredung mit zwei Dfficieren des General- 
ſtabs; dann fuhr er mit ſeinem Reiſebegleiter 
um ſich dem Generalcom« 
mando vorzuſtellen. Bon der Hausſuchung war 
Picquart in Marſeille unterrichtet worden. Die 
einzige Aeußerung, die er unterwegs that, war: 
„Das iſt empörend; wenn das nicht raſch beendet 
wird...“ Der Saß blieb unvollendet. Die Per 
fon, welche das Bordereau an die Regierung der» 
kaufte, ſoll ſo verläßlich ſein, daß ſie laut Echo 
Ein Mit- 


zum Vendomeplaße, 


de Paris noch heute verwendet wird. 
glied der griechiſchen Geſandtſchaft wird fetzt 
gleichfals mit der Affaire Picguart in Zuſam⸗ 
menhang gebracht, man ſoll Briefe, von einer 
officielen Kreiſen angehörenden Griechin ſtam⸗ 
mend, bei Plequart gefunden haben. 
Paris, 77. November. 
Faure gab zu Ehren der höheren Offiziere, welche 
behufs Klaſfifizirung nach Paris gekommen 
waren, ein Diner, an welches ſich ein Empfang 
ſchloß. Man ſprach viel über die in der Ange⸗ 
legenhelt Dreyfus eingeleitete Unterſuchung. Ge⸗ 
neral Mercier, welcher bei Beginn des Prozeſſes 
an der Spitze des Kriegsminiſteriums ſtand, bee 
obachtete große Zurückhaltung, indeſſen verflcherte 
er, er ſei durchaus von der Schuld des Dreyfus 
überzeugt. Seiner Anſicht nach werde die Revi⸗ 
flon des Prozeſſes eine Beſtätigung des erſten 
Urtheils ergeben. Die Miniſter, an welche eben⸗ 
falls viele Fragen gerichtet wurden, enthielten fich 
eder Meinungsäußerung und erklärten uur, daß 
fie entſchloſſen feien, ſchnell zu handeln und die 
Angelegenheit vollſtändig aufzuklären. 

Paris, 27. November. Es beſtätigt ſich, 
daß Oberſt Picquait noch geſtern Vormittag von 


Grafen Efrerhazy gegenübergeſtellt wurde. 

Paris, 27. November. Von einer dem 
Oberſten Plequart naheſtehenden Seite wird ver⸗ 
fichert, Piequart habe aus den Gehelmakten des 
Dreyfusproceſſes die Ueberzeugung gewonnen, 
daß Dreyſus allerdings ſchuldig ſel. Dagegen ſeſen 
alle gegen Dreyſus vorgebrachten ſchriftlichen 
Zeugniffe gefälſcht geweſen. Darum müſſe man 
von dem ſchlecht informirten Kriegsge richte an 
ein beſſer zu informirendes appelliren, ein Bor 


General Pellitux verhört und wahrſcheinlich dem 8 


ſchlag, den Piequart vor Jahresfriſt feinem vor⸗ 
gelegten General Gonſe erſtaltete, der von dieſem 
aber energiſch 3 zurückgewieſen wurde. Picq nart 
glaubt an eine Revſſion des Proteſſes und au 
Strafumwandlung. Der Fall Eszterhazy erfor⸗ 
dere nach den vorliegenden Daten eine Unterſu⸗ 
chung wegen Verrathes und Betruges. 
Piequart nannte auch den Namen eines Mite 
fu ldigen des Grafen. Dem Echo de Paris zus 
folge dürfte General Aa bereits am Mon- 
tag feine Entſcheidung treffen. 

Bern, 27. November. Der Bundes rath 
verlangt von der Bundesverſammlung für die 
offleiele Betheiligung der Schweiz an der Parlfer 
Welt⸗Ausſtellung 1,650,000 Fr. 


Lele gramme. 


Wien, 28. November. Graf Badeni gab 
den ihn befragenden Abgeordneten die Ver⸗ 
ſicherung, daß vor Dienftag jedenfalls keine 
Sitzung ſtattfinden würde. Die Regierung hat 
der Rechten gegenüber ihre Abſicht geäußert, die 
Entſcheidung über die nunmehr zu ergreifenden 
Maßregeln in die Hand des Kaiſers zu legen. 
Vielfach elrculiren Gerüchte über eine beabfichtigte 
Vertagung des Hauſes. — Präfident Abraha⸗ 
moviez hat eine Anzeige bei der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft gegen Dr. Lecher eingereicht, in welcher 
dieſer beſchuldigt wird, ein Tintenfaß gegen den 
Präfidenten geſchleudert zu haben. Es liegt aber 
kein Beweis vor, daß Dr. Lecher der Tintenfaß⸗ 
werfer war. — An der Univerfität fanden weitere 
Demonſtrationen ſtatt. Da die Haupteingänge 
abgeſperrt waren, jo wurde der Sonnabends⸗ 
bummel hinter der Univerfität auf der Bi⸗ 
bliotheksſelte abgehalten. Während die Studen⸗ 
ten dort lebhaft plauderten, kamen 30 berittene 
Wachleute, deren Nahen von denſelben mit 
Unmuth begrüßt wurde. Ein großer Schutt⸗ 
haufen wurde von ihnen als Schutzwall benutzt; 
aber die Berittenen zerſtreuten fie endlich, doch 
nicht ohne mehrere Verhaftungen vorzunehmen. 
Später wiederholte ſich der Zuſammenſtoß. Die 
Poliziften ritten diesmal im Galopp durch die 
Univerſitätsſtraße. Als fie ein Thor paifitten, 
wo Studenten angeſammelt waren, brachen dieſe 
in heftige Rufe aus. Eine Abiheilung von 25 
Mann zu Fuß rückte gegen dleſe Studenten, eine 
andere drang in die Univerſität und verhaftete 
dort Verſchledene. Dieſer Vorgang wiederholte 
ſich fünfmal, Die Folge davon war, daß große 
Menſchen maſſen ſich in der ganzen Umgegend an⸗ 
ſammelten. Immer mehr Wachen wurden herbei⸗ 
gezogen. Bei den Zuſammenſtößen zwiſchen den 
Studenten und der Polizei wurden die Säbel ge⸗ 
Drei Studenten wur⸗ 


zogen und dreingehauen. 
den verwundet, darunter einer ſchwer. Er wurde 
in einen Hörſaal getragen und dort von den 
Profeſſoren verbunden. Die Retlungsgeſellſchaft 
errichtete in der Univerfität eine ärztliche Ambu⸗ 
lanz. Der Rector erſchien in der Univerfität und 
verſprach, Sühne für das verlegte akademiſche 
Recht zu fordern. In die dort angeſammelte 
Bollsmenge ritten ohne vorhergehende Mahnung 
etwa zwanzig Poliziſten in geſtrecktem Galopp, 
unberittene Wachleute unterſtützten dleſen tüdi« 
ſchen Ueberfall, indem fie mit den Zäuſten wie 
beſeſſen auf die Abziehenden einhieben. Schrecken 
beftel die ahnungsloſe Maſſe, und alles lief ent⸗ 


ſetzt gegen die Löwelbaſtei. Dort nahm die 
Situation ein ſo kritiſches Ausſehen an, daß 
man eine Kataſtrophe befürchten mußte. Die 


berittenen Schutzleute ritten mitten unter die 


Der Präſident | Flüchtenden, die ſich durch das enge Gitterthor 


Einige ritten noch weiter vor⸗ 
wärts, um die Maſſe zu umzingeln. Wiederum 
bieben die Poliziſten mit den Fäuſten ein. Auch 
die Abgeordneten verſchonten ſie nicht. Mehrere 
Perfonen wurden ganz ohne Grund arretirt, ans 
dere einfach niedergerltten. Die Polizei ſperrte 
nun die Löwelſtraße und den Zugang zur inneren 
Stadt ab; nur Abgeordneter Daszynski, der ſich 
ins Café Centra 


hindurchdränglen. 


empfiehlt: 
auf dieſelben. 


Oberſt 
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begab, wurde durchgelaſſen. “ 


Warschau. Niecala Nr. 


Kaukasısches Magazin 


die Thore des Minifteriums geſchloſſen. 


ME 166. 
Hochrufe der zerſtreuten, aber nicht entmuthigten 
Demonſtranten tönten ihm noch lange nach. 

Bien, 28. November. Die Demonſtra⸗ 
tionen vor dem Parlament dauerten den ganzen 
Abend fort. Es war aber eine vlelfache Wieder⸗ 
holung deſſelben Vorganges. Die Studenten, 
welche den Hauptbeſtandtheil der Demonſtranten 
bildeten, wurden von dem Zufallspublikum unters 
flützt und machten ſich in Ausrufen Luft, welche 
bald der Regierung, bald der Polizei galten. Sie 
verſuchten immer wieder gegen das Parlament 
vorzudringen, wurden aber darch berittene Polis 
zei zurückgedrängt, wodurch namentlich die Frauen, 
deren ſich viele ins Gedränge wagten, er⸗ 
ſchreckt wurden. Auch die Burgtheater⸗Be⸗ 
ſucherlnnen kamen ins flüchtende Gedränge und 
wurden ſo geängſtigt, daß ſie ihre Sitze im 
Stich ließen und, ſobald ſie frei waren, nach 
Hauſe eilten. Die Menge war in wilder Flucht 
auseinander geſtoben, weil die Wache die Säbel 
gezogen hatte und damit herumfuchtelte. Ganz un⸗ 
erwartet kam der Polizei eine Ueberrumpelung des 
Judenplatzes, wo Graf Badeni im Minifterium 
des Innern wohnt, durch einige hundert Arbeiter, 
welche dort eine lärmende Kundgebung veran⸗ 
ſtalteten. Auch hier räumte berittene Polizei 
den Platz, in den engen Gaſſen großen Schrecken 
verbreitend. Es wurden nun die auf den 
Judenplaß führenden Straßen abgeſperrt und 
48 
werden weitere große Demonſtrationen vorbereitet. 
Die Arbeiter haben zehn Verſammlungen für 
morgen Vormittag und acht für Montag Abend 
einberufen. 

Graz, 28. November. Vom bosniſchen 
Regiment, das mit Steinen beworfen worden war, 
wurde in der Murgaſſe gegen die Menge ge⸗ 
ſchoſſen. Zwei Perſonen find todt, zwei ſchwer 
verwundet. Die Bosniaken räumten dann die 
Straßen mit dem Bajonett. 


Angekommene Fremde. 

Srand flotel. Herren: Kamyacher und Kaufmann 
aus Warschau. — Jcremiejew, Podgajewski, Rosenblatt, 
Snitkin und Tarasot aus Moskau. — Zachert aus Ber- 
lin. — Nossham aus Scherfeds. — Regel aus Brünn. 
— Ruebholz ans Bialystok- — Guck aus Petersburg. 
— Ulhorn aus Aachen, — Filips aus London. — Rut- 
tin aus Bielitz. — Kimmel aus Riga. — Plesser aus 
Odessa. 

liotel Vietoria Herren: Stückgold und Buchner 
aus Warschau, — Tust aus Solingen. — Wirk aus 
Kiga, — Arszynow und Dietiner aus Moskau. — Schwenu 
aus Hohenlimburg. — Heinzelmann aus Btröza, 
Schulz aus Niwka. — Strzeszewaki aus Braesk, — 
Goslowski aus Boryslawic. — Fillion aus ‚Colmar. — 
Lelewioz aus Krakau. — Eubieñski aus Buczek. 

Hotel de Pologne. erren; Lichtenberg, Hirsch- 
sohn, Jaworski, Stokowski, Goldfisch und Wondersztak 
aus Warschau. — Hoffmann aus Krotossyo., — Mas- 
lowaki aus Eask. — Wojeiechoweki aus Petrikau. 
Soki aus Kalisch. — Schejnin ans Cbarkow. 

Hotel Europe. Heiren: Konieopoleki aus Czen- 


stochan. — Steinmann aus Kalisch. 

Deutsches Hotel. Herren: Warsmann und 
Drougowski aus Warschau. — Zwikelski aus Probosz- 
czewise, 


Hotel Hamburg. Herren: Buianski aus Wilna, 
— Magasanik aus Berdiczew. 

Hotel de Rome. Herren: Schilknecht ans War- 
schau. — Bremer ans Wien. — Beine aus Plaen. — 
Klassen aus Dütseldorl. — Wielıwaki aus Kalisch. 

Hotel Venedig. Herr Eenczycki aus Karzmierz. 

Hotel du Nord. Herren: Grfnspann und Katz- 
mann aus Warschau. — Feldmann aus Umei. | 


Hotel Centrale. Herren: Konstantin aus Plock. 
— Ig⸗zo aus Warschau. — Tones ans Minsk, — Piw- 
nicki aus Biedlec. — Pomerauz ans Wilkomir, — Fund 


aus Kiew. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele» 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils and anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 

Hanpiſchper aus Warſchau, Markus (Hotel 
Mannteuffel) aus Warſchau, Leon Müller aus 
Turek, Brumberg aus Bielopol, Zegelnianaſtraße 
Nr. 66, aus Nikolaſew. 


— — — 


Coatrsber icht. 
Dertiin,‚den 29 November 197 


19% Rubel = 216 Mt. 85 
Ultimo — 216 N 95 


Warschau, den 29 November 1897, 
Berlin „ 46 27 
ter „„ „ 9 
Paris 327 40 
Wien 78 50 


6. 


fertige Möbel-Eiurichtungen, ſowle einzelne Stücke und übernimmt Beſtellungen 
Das Magazin iſt verjehen mit Seidenſtoſſen in großer Auswahl, mit perſiſchen 


und anderen Teppichen verſchie dener Größe, mit verſchledenen Gegenſtänden, aus weißem und ſchwarz 


emaillirtem Silber. 


Zum bevorfiehenden Weihnachtsfeſt große Auswahl und mäßige Preiſe. 
Aumerkung. Men Magazin hat keine Filialen in Warſchau und das Hauptgeſchäft be⸗ 


findet fi in der Niecaka⸗Straße Nr. 6 


J. Chodiejnatow, 


Lodzer Tageblatt. 
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AbAnIN DE Massol 


15. Petrikauer-Strasse 15. 


Weihnachts Ausverkauf 


— zu ganz bedeutend ermäßigten Preiſen a 


Seidene Blonſen von Rs. 3.50 
Moderne reinwoll. engl. Kleiderſtoffe doppelbreit 30, 40, 50, 60, 75 Kop. etc. 
„ carrirte > 1 3240. e 
Schwarze „ Kleiderſtoffe von Rs. —.30 Kop an. 
Wollenſtoff zum Kleide von Rs. 3.— Kop. an 
Barchente, die ſchönſten Muſter „ „ Gl 
Eretons 7 ＋ 7 " ” 8 „ „ 
Gardinen „ 5 1 
Abgepaßte Gard inen pro Fenſter „ 
Reinleinene Tiſchtücher ai 


Leinene Laken per Stück 
Leinen, Madapolam, Schürzen und Staublappen 
Moebelſtoffe, Tac und Läufer 

Große Auswahl in 


RES TEN. 


Billige aber feste Preise. 


1 &z z FRappeport. 


ORIGINAL SN Die Wiener Schwalben, 


berühmtes öſterreichiſches Damen Orcheſter. 2 


Mähmaſchinen concerſiren tänlıh im 
für Hausgebrauch, Kunſiſtickerel und induſtrielle Zwecke jeder Art. REST 1 N ANT J RYS 1 
Deber 14 Millionen a | 
fabrielrt und verkauft! Sonntags von 12—2 Uhr Frühschoppen-COx CERT. 


Die Singer Nähmaſchinen verdanken ihren Weltruf der vorzüglichen Qualität und großen 
Lelſtungsfähigtelt, welche von jeher alle Fabrikate der Singer Co. auszeichnen. 


— Koflenfreie Unterrichtskurſe auch in der Modernen gtunſiſticterei.— Angielskie Englische 


Menufakturne Kompanja Singer Ta FAJANSOWE ı ATI BADEWANNEN 


LödZ, he 
z 1 sztuki na skladzie aus 1 Stück auf Lager 


IK Bali & Ska, 


Warszawa, Krölewska 10. 


Dunſiag, u 30, an 1887 T 
Zar z a d 


Große 
Stowarzyszenia Wzajemnej Pomocy Pracowniköw 


PARFORGE-VORSTELLUNG 
Handlowych m. Kodzi 


| 
! 
\ 
\ 
in drei Abteilungen. Zum * | 
2 ug. 
1 e l 3 Akten. ma zaszezyt poda€ do wiadomosci ze w sobotg dnia 22 Listopada (4 Gruls 
Näheres in den Aſſichen. nia) r EC sig w lokalu Stowarzy:zenia przy ul. Diugiej M 45 
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W. ich rodzin 


4 N 1100 II | N Ni: I 0 Bilety—ktörych ilose ograniczona-: 3 do nabycia w kanoelaryi 
une w godzinach bi urowych. 
Uwaga: Bi! ey peay wejs ciu sprzedawane nie bedg 
Lodz, Zawadzka Nr. 20 Kr. 
ee 
Atelier erſten Ranges zur Wohnung geſucht Sinn 


Anfertigung von Damen u | 
; in der erſten Stage 6 Simmer, Kl Praktikanten 
Kleidern u. Mänteln ſowie u Zubehör per 1. e 1 2 e ee, 


| Damen- Hüten. Gegend zwiſchen Nawrot, Zielona, NI. Landesſprachen firm, ſucht das Handes⸗ 
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Heute, Dienſtag, den 30. November 1897: 


5 Erſte Wiederholung der gänzlich new inſcenirten, und mit glänzendem Er⸗ 
5 folge ſtattgehabten Sonntags vorſtellung 


Die Fledermaus. 


Große komiſche Operette in 3 Akten von Johann Strauß. 


e Im 2. Akte: Der originelle Buppentauz, ausgeführt von den 
* Damen Zeising, Bonness, Erika. 
>> Am Echinfle des 2. Ates: 


— Der Strauß che Gardas, = | 


geſungen von Emma Opel. 


— — 


> 
. Morges, Mittwoch, den 1. Diermber 1897: 
0 Große populäre Vorſtellung 


2 zu populären und halben Preiſen aller Plätze. 
5 = großer Ausfattung zum 4. Male die ber ühmte Novität 


Verſehen mit vorzüglichen auslän kolojewska und Promenade. auskunftebureau „Bernard Berson“, 
ie ber Nn Ene Glo 2 nchen Zutaten, verfertigt anal und jorg« Offerten sub F. W. an die Expt, Lodz, Petrikauerſt-, 60» Antritt Sofort. 
fältig alle EN range dition d. Blattes. 
o beutſches Mürchen⸗Drama in 5 Akten von Gerhard Hauptma n. a bo als, en d. ln... erer. 
aus Warſchau. Für 3 Appritur ſuche eine | wp —.kkñ1̃é 235 


tüchtige Kraft a 


Tee en, ERSTEN WALKER Briawettes, 


das fparfamfte Brennmater lal — Engros 
wohnt jetzt Petri kaner frage N Beſitze guter Zeugniſſe und in d * — 9 
in d n en de are Säit der Sarge ang Alba der Grube ien I 
ationen „werben ſchmerzlos mit gaye beweſen Welzow für das Königr. Polen, Henryk 
22 Bgeführt. J. Stüldt. Kupezyk, Widzewsla⸗ Straße 58, 2 


In Vorbereitung: Die große Operetten⸗Novltät „Waldmeiſter von 
a Job. Strauß in gänzlich neuer, blend ender Ausflattung, ſowohl in Be⸗ 
Re zug auf Dicmationen wie RKofiüme. 


Die Direction. 
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— — Nein diesjährige 
Ich empfehle folgende durch Gelegenheitskauf billig erworbene Artikel, welche zu Feſtgeſchenken 
Schwarze Wollenſtoffe von 26 Kop. an, 
Reinwollene, doppeltbreite Flanelle, von 40 Kop. an. 
In⸗ und ausländiſche Damentuche, ſämmtlicher Farben, für Coſtüme u. Pelzbezzige, 
Tiſch⸗ und Bettdecken, in Plüſch, Chenille und Jute werden mit einer großen Preisermäßigung verkauft. 


ke ee JOSEPH N ERZEN 2 ERG, 
23 Petrikauer-Strasse erg 
beginnt Dienstag, den 30. November. 
beſonders geeignet ſind. 
Reinwollene Kleiderſtoffe von 23 Kop. an, cart irte Wolleptkoſts von 28 Kop. an, 
Gemuſterte, ſeidene JFoulards, für Blouſen von 25 Kop. an, 
Abgepaßte Gardinen, von Rs. 1,75 an, per Fenſter, 
Ferner empfehle mein reich aſſortirtes Lager in den 
Madernſten Mollen⸗ und Seidenſtoffen, für Kleider, Blouſen und Pelzbezüge, 
Leinwand, Tiſchgedecke, Handtücher, Taſchentücher in Leinen, Seide u. Battiſt. 
Auſſortirte Teppiche, Portieren, Dielen⸗ und Treppenläufer, einzelne Fenſter⸗ Gardinen und Stores, 
Ven vielſeitigen Wünſchen meiner geehrten Kundſchaſt entſprechend, habe ich eine beſondere Abtheilung 2 
für Puppenkleider errichtet! Seidene Foulards 20 Kop., Velvets in ſämmtlichen Lichtfarben 35 Kop eic. “Ss 


De RD 


Pe HERZENBERG. 23 Petrikauer-Strasse 23 
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GRAND PRIX u 1 ofs CONGOURS, Mitgl, d. dun. 2 


Zur er Wieser Salon 


empfehle ich mein 


— Syn 1804. | Ausſtellung, Lyon 1894. | Intarnat Außftellung, Bordeaux 335 5 
41 ZAHN-Präparate: 5 
9 | ELIXIR, PULVER und PASTA Hl 

45 Z- au x P 1 4 der Ehrwürdigen Mönche der 5 IR 11 Ein 


beſtehend in einer großen 49 fertiger 


Abtei San Soulace 


„ Wesen Platzmangel 


Kurzhaar- 


de Je 
Verlauf in allen guten go” 1 7 
Parfümerien, Apolheken u. Droguerien. 
ariser Verkanfshaus: 26 Rue d en 


om TA EIG N N, Prior, 
Herren⸗Pelze, 4 fund im 3 1373 3% P. Boursaud 
Damen⸗Pelze, Engsserkuf; SEBUN, Bordeaux ut ul, Bernhardiner 
Damen⸗Garnituren, beh. in K 167. 8 ee. d ide ee eee 


Pelz⸗Pellerinen, Mützen u. ſ w. 


meiner geehrten Kundſchaft ber cinilen Prelſen u. reeller Be ienun g. 
Bıltellungen u. Niparaturen werden angenommen und ſauber 


goldgeströmte a 


äm, Eltern sbstammend. 
Ne dress irt! RS. 100 


=, 


ausgeführt. Dochachtungeroll Team er ne — 1 geströmte junge 
Lud wik Pin kus, u Weizen⸗Stärke⸗, Wiener Papp- (Bierleim) u. Dextrin- g Hündin « 
Petrikauer⸗Straße Nr. 60, 1 Etage. 4 Fabri SE von diesem nbstammend Ra. 10. 
a ee er | E. T. NEUMANN, 1 Foxterrier 
Se ee ee N LICH ee ee eee ee e 1 Dial ae > 


Zum bevorftehenden Weihnahtsfefte 5 Junge Berahartiner 1, Doggen in nich 


22. ich dem geehrten Publikum mein mit allen Neuhei⸗ & 2 | 2 12322 | u 

ten auf das reichſte ausgeſtattetes * AMERI A rr 
K Rates fes s. b. 

Lager von Bifauferten, Export 


che Bedarfartikel für Hundesport eto. 
als Dinmanten- und Perlen⸗Colliers, Armbänder, Ohr Alle, die ſich für Linterns Baumwolle intereſſiren, belliben ſich an bie 


Zwinger „Von der Wechsel“ 
Wioclawek, Gouv. Warschau. 


eee ese 


gebünge, Ringe zc., mache gleichzeitig auf eine große Auswahl unterzeichnete Firma zu wenden, welche Muſter koſtenfrel liefert. RE — ei 
Der elegauteſten goldenen Serren- und Damen-lihren auf ⸗ 5 
merkſam und ſichere reellſte Bedienung bei moglichſt billigen Preiſen zu. INT OTöne Il Hl 0 Louis Naumann, Leipzig, 
Hochachtung voll Friedrich Auguſt ſtraße 16, 
A. A RE or, Philadelphia Pa. Groſſo- Buchhandlung 
Parilauerſtr. Nr. 16, Haus Rosen. Coreeſpondenz in allen Sprachen. 9 55 See "dient Alge. 
— Seitranifin und Muftlalien an Wiederverkäufer 


E XEN HKC e 


6)in:mß — 4 — —A⁴ẽ— 


— — ne — 5 


neneſten aus⸗ 
Mü bel 6 chen Modellen br 
U f kommt man am billigſten in JA LA. 
ar 41 
Warſchau, Git 20, neben dem ge. von Herrn Frog, 


— Sol lide Arbeit. 
Penszzoph n Hazaren Jeonossaz Zonepx. Aosnoaeno Densypom, r. Jon 17-10 Hoaöpa 1897 r. r. Sch weliprensendruck von Leopold Zoner, 


mit Verleger⸗Rabatt, gegen ganz geringe Pros 


—— - * zum ch t = — = viſton. Probehefte und Kataloge grrtiß . 
N G E fi u ch = Möbel: Magazin von 


zum ſofortigen Antritt ein älterer Mann, der deutſchen und polniſchen Sprache in Wort und 
Schrift vollkommen mächtig, für unſer 8 abrikseomptoir. an Barszczewski, 
in unter der F Offerten mit Angabe von Referenzen ſind einzuſenden an rſchau, Zielna⸗Stra 20. 


empfiehlt Bat Itigeß 8 rtiger Möbel 
Gebr, Thonet, Nowo-Radomsk. 8 5 e (ee 
bf ganze Einrichtungen werden angenommen. 


Dienſtag, den 18. 30). November 


odze 


1897. 


ageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Verge 


tm g. 


Erzählung von Wilkin Collins. 


Wie leicht wäre das 
unmöglich ſchien das 
Räume waren aus 
oder dem anderen Grunde unzugänglich. Bambert 
Die Vorrathskammer des Stewards lag auf der anderen 
Seite. Ju, das wär der Ort, der ihnen eine Zufluchisſtätte werden 
konnte! 

„Wohin gehſt Du 7“ fragte Valeska, als der junge Mann 
auf eine geſchloſſene Thür an dem un teren Ende der großen Kajüte 
zuſchritt. 1 

„Ich will mit dem Steward ſprechen, Bally. Warte einen 
Augenblick, und Du wirſt mich wiederſehen.“ 

Bambert öffnete die Thür der Vorrathskammer und ent⸗ 
deckte nicht den Steward, ſondern deſſen Frau, die Wirthſchafterin 
an Bord dis Schiffes. Das war ein glücklicher Zufall. So 
oft Bambert auf dieſer Fahrt Valeska einen Kuß geraubt 
hatte, war er dabei von dem Steward und feiner Fran übers 
raſcht worden. Er brauchte deshalb kein Bedenken zu 


andern Ort 7 
geweſen! Wie 
vorhandenen 


Einen 
zu finden 
Meere! Die 


dem 
einen 


auf 
dem 


Unterredung zu überlaſſen. 


er ſchon früher durch das beredte Mittel 
gewonnen hatte, durfte er mit Beſtimmtheit 
einem ſchwachen Verſuch, ihm die Gewährung 
zu verweigern, willigte die Wirthſchafterin ein, 
die Vorrathskammer zu überlaſſen, ſondern auch 


rechnen. 

ſeiner 
nicht 

ihren Mann 


Bitte 


fern zu halten, unter der Bedingung, daß ihr Mann und fie | 
Bam⸗ 
bert winkte Valeska an der einen Thür, einzutreten, während die 
Im nächſten Augen | 


nicht länger als zehn Minuten ausgeſperrt bleiben würden. 


Wirthſchafterin durch die andere verſchwand. 
blick waren die Liebenden beiſammen. Valeska ſetzte ſich auf eine 
der Vorrathstonnen. Thee, Zucker und Gewürze waren hinter 
ihr aufgeſtapelt, über ihrem Kopf hing eine Speckſeite, und dicht 
vor ihrem Geſicht ſchaukelte ein Netz mit Citronen hin und her. Sie 
halte Nadel und Zwirn mitgebracht und nähte emfig an dem abge⸗ 
riſſenen Befag. In dieſer Stellung zeigte ſich ihre ſchlanke Geſtalt 
am vortheilhafteſten. Die Nadel flog in ihren geſchickten Fingern 
durch den weichen Stoff. Bambert hatte ſich neben das junge Mäd⸗ 
chen geſetzt. 

„Nun, Bally, was haft Du mir mitzutheilen 7“ fragte er. 

„Er dat mit Papa geſprochen, Fritz.“ 

„Roland Evers ?“ 

„Ja!“ 


„Zum Teufel mit ihm!“ 


Valeska fuhr zurück. Ein in den Nacken geflüfterter Fluch, 
heirathen.“ 


der von einem Kuß begleitet iſt, hat etwas Beunruhigendes, wenn 
man nicht darauf vorbereltet iſt. 
„Thu' das nicht wieder, 
Deine Cigarre rauchteſt 
ſchlafen glaubten, fand 
Ventilator in meiner 


Fritz! Während Du auf 
und die Herren mich feſt 
das Geſpräch ſtatt. Ich öffnete 
Thür und hörte jedes Wort, 
ſprachen. Er wartete, bis Tante Lavinia fortgegangen war und 
er Papa ganz allein für ſich hatte, und dann fing er mit 
feiner abſcheulichen Stimme an: „eie lange ſoll ich noch warten, 

Koslyun ?“ 

„Sagte er das?“ 

„Ja, das waren ſeine Worte. 
Evers erklärte ſich 


einge⸗ 
den 


Papa verſtand ſie nicht gleich, 


aber ſofort deutlicher. Auf wen ſollte er 


am Lande 


überlegte. 
wickelt. 
noch Zeit genug, Roland, vertröſtete er ihn. 


Sie doch, Baron, wie viel ich ihr zu bieten habe, 
mögen ſtetig zunimmt — als ob ich mir aus ſeinem Gelde etwas 
machte —, 
meine 
Ungewißheit, der für einen Mann in meiner Lage täglich uner⸗ 
träglicher 


tragen, 
fie zu bitten, ihm und Vally die Vorraths kammer für eine kurze 
Auf das Schweigen der in dieſer 
Region des Schiffes herrſchenden Autoritäten, deren Sympathien 
von Geldgeſchenken 
Nach 


nur 


zu Hauſe find, 


Deck 


aber 
das fie) 


2. Bortjegung.| 


warten, als auf mich. Papa wendete ein, ich wäre noch fo jung 
Der widerwärtige Menſch unterbrach meinen Papa ſehr unwirſch? 
Mädchen find wie Früchte, einige reifen früh, andere ſpät, 
einige find erſt mit zwanzig, andere ſchon mit ſechzehn Jahren ent⸗ 
Papa verſuchte einen Aufſchub zu gewinnen. Wir haben 
Ja, Bally kann es 
recht gut mit anſehen, aber ich nicht, entgegnete Evers; bedenken 
daß mein Ver⸗ 


bedenken Sie, 
Frau zu nennen, 


wie lange ich ſchon darauf hoffe, fie 
und machen Sie dieſem Zuſtand der 


wird, doch ein Ende. Er war wirklich beredt, Fritz, 
ſeine Stimme bebte, und es iſt nicht daran zu zweifeln, daß er mich 
liebt.“ 

„Was Dir natürlich ſehr ſchmeichelt, Vally?“ 

„Sprich doch nicht ſolchen Unfinn. Ich kann Dir nur ſagen, 
daß ich mich vor ihm fürchte.“ 

„Du fürchteſt ihn 7 Haſt Du ihn vorhin beobachtet, als Dein 
Vater die Geſchichte von dem über Bord gefallenen Matroſen er⸗ 
zählte?“ 

„Nein. Was that er 7 Erzähle es mir, liebſter Fritz!“ 

„Erſt ſage mir, ob Dein Vater izm geſtern Abend etwas ver⸗ 


ſprochen hat.“ 

„Mein Gott, Du kennſt die Art dieſes Menſchen. Er 
ließ Papa keine Wahl. Papa mußte ihm das gewünſchte 
Verſprichen geben, ehe er die Erlaubniß bekam, zu Bett zu 
gehen.“ 

„Das Verſprechen, daß Du Evers heirathen werdeſt 9° 

„Ja, eine Woche nach meinem nächſten Geburtstag.“ 

„Eine Woche nach dem erſten Weihnachtsfeiertag!“ 

„Ja. Papa ſoll mit mir ſprechen, ſobald wir 
und am Neujahrstage müßte un ſere 


wieder 
Hochzeit 
ſein.“ 


„Iſt das Dein Ernſt, Vally? Willſt Du wirklich behaupten, 
daß die Sache ſchon jo weit gediehen iſt?“ 

„Ja. Sie haben Alles abgemacht, die glänzende Lebens⸗ 
führung, die uns geſichert iſt, und das große Vermögen, über 
das wir zu verfügen haben ſollen, Papa ſagte Goers zu, er 
werde ihm an meinem Hochzeitstage die Hälfte ſeines Vermögens 
übertragen. Es war ſchrecklich mit anzuhören, wie viel ſie von 
a und wie wenig fie von Liebe ſprachen. Was fol ich thun, 
ritz !“ 

„Die Frage iſt nicht ſchwer zu beantworten. Zunächſt 
mußt Du an dem Entſchluß feſthalten, Roland Evers nicht zu 


Fritz. Du weißt, ich habe Alles 
gethan, was ich konnte. Ich habe Papa geſagt, daß mir 
Roland Evers wohl ein Freund fein könnte, daß es mir 
unmöglich wäre, meinen künftigen Gatten in ihm zu 
ſehen. Papa lachte nur dazu und erwiderte mir: „Wart nur 
5 Weilchen, und Du wirft Deine Anſicht ſchon ändern, liebes 
ind.“ 

Du fiehſt, Evers iſt ihm Alles, Evers hat Papa in feinen Ges 


„Sprich vernünftig, 


ſchäf tsangelegenheiten berathen und ihn vor großen Geldverluſten be» 
wahrt, er kennt mich ſeit meiner früheſten Kindheit, hat ein einträg⸗ 


liches Geſchäft und ſehr viel Geld. Papa Hält es einfach für uns 
möglich, daß ich einem Manne wie Evers widerſtehen könnte. Ich 


verſuchte es, Tante Lavinia auf meine Seite zu ziehen, und ſagte 


ihr, Evers ſei zu alt für mich, aber ſie antwortete mir: Dein Va⸗ 


fühle 


ter war viel älter als Deine Mutter, und dach war ihre Ehe eine 
ſehr glückliche. Selbſt wenn ich kurz und bündig erklärte, ich würde 
Evers um feinen Preis heirathen, könnte es uns nichts nützen. Papa 
iſt der beſte Menſch von der Welt, ſein einziger Fehler iſt, daß 
er das Geld zu ſehr liebt! Er glaubt an nichts Anderes und würde 


wüthend werden, ja, bei all' feiner Güte würde er wüthend werden, 


wenn ich auch nur andeuten wollte, daß ich Dich liebe. Der Mann, 
der es ſich einfallen ließe, mir einen Heirathsantrag zu machen, 
ohne mindeſtens ein eben ſo großes Vermögen zu beſitzen wie meine 
Mitgift, wäre in Papas Augen ein Serfinniger. Er 
würde ihm einfach die Thür weiſen. Ich übertreibe nicht, 
Fritz, Du keunft die Verhältniſſe fo gut wie ich. So 
weit ich ſehen kann, giebt es für uns Beide keine Hoff⸗ 
nung.“ 

„Biſt Du fertig, theuerſte Bally 7 Dann möchte auch ich etwas 
ſagen.“ 

„Was denn!“ 

„Weißt Du, wie Alles enden wird, wenn 
Du wirft Roland Evers’ Frau werden.“ 

„Niemals.“ 

„Das ſagſt Du jetzt, Ballg, aber Du weißt nicht, was zwiſchen 
heute und Weihnachten geſchehen kann! Es giebt nur ein Mittel, 
zu verhindern, daß Du Role Evers“ Frau wirft: heirathe 
mich * 

„Ohne Papas Einwilligung 7“ 

„Ohne irgend Jemand ein Wort zu ſagen, bis Alles vorü⸗ 
ber iſt.“ 

„O, Brig, Fritz!“ 

„Es giebt keinen anderen Ausweg, Geliebteſte. Bedenke das wohl, 
theure Bally!“ 

Nadel und Faden entſanken Valeska. 

„Ach, wenn meine arme Mutter nur noch lebte,“ rief 
ſie ihr Geſicht mit den Händen bedeckend, „oder wenn ich eine äl⸗ 
tere Schweſter hätte, die mir rathen und für mich Partei nehmen 
könnte.“ 

Sie ſchwankte offenbar. Bambert ließ ſich den Vortheil nicht 
entgehen, den ihre Unentſchloſſenheit ihm bot. Er drängte ſie ohne 
Erbarmen. 

„Liebſt Du mich, Vally ?“ flüſterte er ihr ins Ohr. — — 

„Du weißt, wie ſehr ich Dich liebe.“ 

„Evers wird Alles daran ſetzen, uns zu trennen.“ 

„Uns trennen 7 Du biſt mein leiblicher Vetter, Fritz! Selbſt 
wenn er den Verſuch machen ſollte, uns zu trennen, würde Papa niemals 
darauf eingehen.“ 

„Merke auf meine Worte, theure Vally: er wird nicht zögern, 
den Verſuch zu machen, und er braucht nur den Finger zu erheben, 
und Dein Vater gehorcht ihm. Unſer Beider Lebensglück ſteht 
auf dem Spiel, Geliebte! Schon viele Mädchen vor Dir haben die⸗ 
fen Schritt gethan, weshalb ſollteſt Du zögern, ihn zu wagen?“ 
rief er, fie an ſich ziehend und ihren Kopf an ſeine Bruſt drü⸗ 
ckend. 

Es ging über Valeskas Kraft, ihm zu antworten. Ein leiſer 
Seufzer entſchlüpfte ihren Eippen, und ſich noch enger an ihn ſchmie⸗ 
gend, ſchloß ſie die Augen, wie von einer Ohnmacht umfangen. 
Doch plötzlich fuhr ſie auf, von Kopf 
Grade über ihnen wurde Roland Evers“ 
bar 


es jo fortgeht ? 


Stimme 


Kos lyn.“ 

Valeskas erſter Gedanke war, 
aber ihres Vaters Namen 
hig ſtehen. In Rolands Ton 
weckte. 


Thür 
hörte, 
was 


eilen, 
blieb ſie ru⸗ 
ihre Neugier ers 


zur 
nennen 
lag etwas, 


zu 


Stimme fort, „daß ich es nicht rathſam fand, ihn auf unſe⸗ 
ren Ausflug mitzunehmen. Sie waren anderer Meinung, und 
auf ausdrückliches Verlangen gab ich nach. Es war unrecht 
von mir. Dr. Bambert ift ein ſehe anmaßender junger 
Menſch.“ 

„Sie beurtheilen meinen Neffen etwas zu b 
Roland,“ erwiderte der Baron mit ſeinem gewohnten milden Lä⸗ 
eln. 

5 „Sie verſtehen ſich nicht darauf, die Menſchen zu beobachten, wie 
ich es thue, Baron. Er nimmt ſich gegen und Alle, beſon⸗ 
ders aber gegen Bally mehr heraus, als ſich ſchickt. Mir miß⸗ 
fällt die Art und Weiſe, in der er zu ihr ſpricht und fie 
anſieht. Der vertrauliche Ton, in dem er mit ihr verkehrt, 


Verartop u Hanaren eonon 30neps. 


bis zu Fuß zitterrd. 
vernehm⸗ 


als ſie 
Onkel: 


„Sie werden ſich erinnern“, fuhr Evers mit ſeiner blechernen 
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Aosposeuo Ilenaypon. 


iſt unverſchümt. Dem muß Einhalt gethan werden. In 
meiner Stellung darf ich erwarten. daß man auf meine Ge⸗ 
Rückficht nimmt. Ich hoffe, daß dieſem Verkehr ein 
Ende gemacht werde, ſobald wir wieder am Lande find“. 
— * 

„Aber Roland, fie find Ge ſchwiſterkinder und waren von klein 
auf Spielgefährten,“ wendete der Baron ſehr unangenehm überra ſcht 
ein. „Wie können Sie nur das geringſte Gewicht auf etwas legen, 
was der arme Fritz ſagt oder thut?“ 

Die guthmüthige Geringſchätzung, mit der ihr Vater ſich über 
Fritz äußerte, verletzte Valeska aufs Tieſſte. Ihre bleichen Wangen 
rötheten ſich und ein inniger Händedruck ſollte Fritz be⸗ 
ruhigen. 

„Ich bedaure, darauf beharren zu müſſen,“ grollte Evers, „daß 
Sie der Vertraulichkeit der Beiden Einhalt gebieten. Ich habe nichts 
dagegen, wenn Sie ihn von Zeit zu Zeit mit anderen Bekannten 
einladen: aber ich will nicht, daß er, jo oft es ihm beliebt, einen Be⸗ 
ſuch in Ihrem Hauſe abſtatte. Sind Sie damit einverftanden, 
Baron ?“ 

„Wenn Ihnen fo ungeheuer viel daran liegt, beſter Freund, 
habe ich kaum eine andere Wahl.“ 

„Was habe ich Dir gejagt, Vally 7“ flüfterte Bambert. Sobald 
wir wieder and Land kommen, wird mir Euer Haus verſchloſſen 
jein. Was aus mir wird, wenn ich Dich verliere, iſt mir gleichgal⸗ 
40 Ich hade dann nichts mehr, für das zu leben es ſich der Mühe 
lohnte.“ 

„Still, ſtill, Fritz! Sprich nicht ſo!“ 

„Hunderte von jungen Leuten in unſerer Lage haben ſich helm⸗ 
lich verheirathet und ſpäter Verzeihung gefunden,“ fuhr er fort. 
„Ich verlange nicht von Dir, daß Du übereilt handelſt. Ich will 
mich ganz Deinen Wünſchen andequemen. Alles, was ich von Dir 
verlange, mein Gemüth zu beruhigen, iſt die Gewißheit, daß Du 
ern gehört, daß es Roland Evers unmöglich wird, Dich mir zu ent⸗ 
reſßen.“ 

„Dränge mich nicht, Fritz!“ bat Valeska, ſich wieder auf die 
Vorrathskiſte ſetzend. „Sieh, ſchon der Gedanke daran macht mich 
zittern.“ 

nicht 


„Wen 
ter 7“ m 

„Der arme Papa! Es wäre das erſte Mal in ſeinem Leben, 
daß er ſich gegen mich hart zeigte. Beſtürme mich nicht mit Deinen 
Bitten, Friß. Du weißt, das, was Du von mir verlangft, iſt Uns 
recht. Wir würden es geftehen müſſen, und was würde dann ger 
ſchehen?“ Ihre Augen wendeten ſich unruhig dem Deck zu. Schau⸗ 
dernd und von einer unbeſtimmten Angſt gequält erhob fie ſich. 
„Denke an Roland |" 

Bei der Erwähnung dieſes Namens erinnerte ſie ſich plößlich 
wieder an die geheim nißvolle Anfpielung Bamberts auf den Schiffs⸗ 
herrn bei Beginn ihrer Unterredung. 

(Fort ſe zung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


fürchteſt Du, Geliebte ? Doch Deinen Va⸗ 


— Der Healiit. Theater» Director Cum Sänger): 
„Ja, mein Eleber, jo leid mir das thut, aber ich Jann Sie nicht 
engagiren, weil Sie den Maſaniello geſtern mit ganz heiſerer Stimme 


geſungen haben.“ 


Sänger: „Bad thut das 7 Maſaniello iſt ja Flſcher; muß 


5 | ein Menſch, der den ganzen Tag mit den Füßen im Waſſer fteht, 
„Ich habe Ihnen ein Wort über Dr. Bambert zu ſagen, 


nicht heiſer fein 9 
Neffe und Onkel. 
Onkel ich habe 


Nun — aber 
„20 Mark!“ 
— Na ja! 


lieber 


Neffe: 
Dir etwas 
faſſe Dich 


Schwiegerſohn: 
ich würde über die Mitgift, die Ihre Tochter bekommt, 
ganz überraſcht fein, und nun geben Sie ihr garnichts 
mit) — Schwiegervater: Na, überraſcht Sie das etwa 
nicht ? 

— Der arme Nachbar. Klavierſtimmer: Guten 
Morgen, Frau Lehmann. Ich komme, das Klavier zu ſtimmen. 


„Einen Augenblick, 
mitzutheilen!“ 
kurz!“ Neffe: 


doch, 


Sie ſagten mir 


hart, lieber | dran Lehmann (verwundert): Mein Klapler ſtimmen ? 


Ich habe doch garnicht zu Ihnen geſchickt! — Klavier» 
ſtimmer: Sie nicht, aber der Herr Landgerichtsratg aus dem 
nächſten Hauſe ſchickt mich. 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner 


